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Nr. 819. Abend ⸗ Ausgabe. 


Vorzeichen. 
# Berlin, 19. November. 


Kaum hat die conſervative Sache einen großen Sieg erfochten, 
ſo treten ſchon allerlei Vorzeichen zu Tage, aus denen hervorgeht, in 
welcher Weiſe dieſer Sieg benutzt werden ſoll. Der Plan eines 
Wollzolles wird mit Eifer erörtert, die Zünftler rühmen ſich, beim 
Reichskanzler ein ſehr geneigtes Ohr gefunden zu haben, und neue 
Fo- derungen für das Militär treten in den Vordergrund, nachdem 
nach den großen Bewilligungen dieſes Frühjahrs und des vergangenen 
Jahres die Anſicht allgemein geweſen war, endlich ſei den Anforde⸗ 
rungen an die Wehrkraft des Landes ein volles Genüge geſchehen. 
Die Junkerpartei kann den Augenblick nicht erwarten, Herrn von 
Puttkamer in ſein Amt zurückkehren zu ſehen. Kurz, nach welcher 
Seite wan blickt, man findet, daß die conſervative Partei vom extre⸗ 
men Flügel ſich bereit macht, ihre Ernte einzuheimſen und dabei wird 
in verſchiedenen officiöfen Organen den Nationalliberalen zu Ge: 
müthe geführt, ſie hätten keine andere Pflicht und Aufgabe, als die, 
mit den Conſervativen Hand in Hand zu gehen. 

Wie weit alle dieſe Pläne verwirklicht werden, läßt ſich zur Zeit 
nicht überſehen; indeſſen wäre es leichtfertig, wenn man glaubt, die⸗ 
ſelben einfach wegblaſen zu können. Auf der confervativen Seite 
weiß man ſehr wohl, daß man eine günſtige Strömung für ſich hat 
und daß, wenn man ſich vor der Hand auch nur mit einer Ab⸗ 
ſchlagszahlung begnügt, man dennoch alle Ausſicht hat, mit der Zeit 
mehr zu erreichen. Es hat ja nicht an Verſtimmungen zwiſchen der Regie⸗ 
rung und den Hochconſervativen gefehlt, allein alle dieſe Verſtimmungen 
bezogen ſich doch nur auf den einen Punkt, betreffend die kirchlichen 
Fragen. Die Regierung will von dem Antrage Hammerſtein nichts 
hoͤren und iſt unmuthig, wenn ein Theil der Fraction das Centrum 
unterſtützt. Wenn die Conſervativen in dieſer Beziehung Enthaltſam⸗ 
keit üben, werden fie für alle ihre agrariſchen und zünftleriſchen Be⸗ 
ſtrebungen ein williges Ohr finden. Und die conſervative Partei iſt 
in ſolchen Acten der Nachgiebigkeit geübt genug, um ihre Lage ver⸗ 
ſtehen zu können. Ihre Preſſe hat ſchon in den letzten Wochen ge⸗ 
zeigt, daß es Punkte giebt, über welche ſie zu ſchweigen verſteht. 

Die Hinneigung des Centrums zur conſervativen Partei iſt am 
überraſchendſten in den Breslauer Stadtverordnetenwahlen hervor⸗ 
getreten. Es iſt ſehr möglich, daß das Centrum ſich entſchließt, die 
Ho hconſerbativen eine Zeit lang bedingungslos zu unterſtützen in der 
Hoffnung, daß, wenn es denſelben erſt zur Macht verholfen hat, der 
Zeitpunkt eintreten wird, in welchem ihm eine Gegenleiſtung zu Theil 
wird. Nicht die freiſinnige Partei, ſondern andere Factoren ſind es 
geweſen, welche die Möglichkeit hervorgehoben haben, daß die oberſte 
Leitung der Geſchäfte in Deutſchland in den nächſten fünf Jahren in 
andere Hände als die des Fürſten Bismarck übergeht. Dieſe Hände 
werden, wie jetzt wahrſcheinlich iſt, keine mittelparteilichen, ſondern 
recht extreme ſein. s - 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 20. November. 
Wie bereits telegraphiſch erwähnt, iſt der Proceß gegen die „Frei⸗ 
Tunige Zig.“ wegen unbefugten Nachdrucks des Tagebuchs des 
Kaijers Friedrich vom Kaiſer Wilhelm II. perſönlich eingeleitet. Die 
Mittheilung der „Freiſ. Ztg.“ lautet: 


Die Echtheit des Tagebuchs des Kaiſers Friedrich von 1870/71, wie] bietet manche intereſſante Momente. 


ſolches in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlicht worden, iſt nunmehr 
von Kaiſer Wilhelm II. ſelbſt anerkannt worden. Dieſe Anerkennung 
hat ſich ergeben in dem Nachdrucksproceß gegen die „Freiſinnige Ztg.“ 
wegen Nachdrucks einiger Citate aus jenem Tagebuch in der Sonder⸗ 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Berlag. 


ausgabe der „Freiſinnigen Zeitung“ zum 18. October. Wir hatten bei 
Einleitung dieſes Proceſſes zuerſt gemuthmaßt, daß der Antrag hierzu 
ausgegangen ſei von dem Verleger der „Deutſchen Rundſchau“. Dieſe 
Muthmaßung hat ſich nicht beſtätigt. Der Proceß iſt veranlaßt worden 
durch Kaiſer Wilhelm perſönlich. Einzelne Blätter haben ſchon vor 
Kurzem hierüber Mittheilungen gebracht. Wir hielten aber damit zurück 
bis wir authentiſch davon unterrichtet waren. Kaiſer Wilhelm aber 
würde jenen Antrag nicht haben ſtellen können, wenn er nicht Kaiſer 
Friedrich für den Verfaſſer des Tagebuchs und ſich als den Erben des 
Urheberrechts des Verſtorbenen an jenem Tagebuch anſähe. 

Damit iſt die Echtheit des Tagebuchs von Seiten des Kaiſers Wil⸗ 
belm mittelbar ausdrücklich und ſchriftlich anerkannt, zum mindeſten in 
Bezug auf jene Stellen aus dem Tagebuch von 1870/71, welche in der 
Sonderausgabe der „Freiſinnigen Zeitung“ zum Geburtstag des Kaiſers 
Friedrich abgedruckt waren. Es ſind dies aber grade diejenigen be⸗ 
kannten Stellen des Tagebuchs, auf deren Echtheit mit der freiſinnigen 
Partei Hunderttauſende, ja Millionen in Deutſchland gerade den aller⸗ 
größten Werth legen. Es ſind dies u. a. alle die bekannten Stellen 
über die Pflicht des freiſinnigen Ausbaus des ſtaatlichen und nationalen 
Lebens, die Unterlaſſungsſünden der Jahre 1870/71, die berechtigten 
Forderungen des deutſchen Volkes an eine entſprechende Verfaſſung, 
über die Zweifel an der damaligen Aufrichtigkeit für den freiheitlichen 
Ausbau und die Abſichten des Kaiſers Friedrich, dieſen Ausbau in 
ſeiner Regierungszeit herbeizuführen. Lägen in allen dieſen Stellen 
nicht Aeußerungen des Geiſtes des Kaiſers Friedrich, ſondern beliebige 
Combinationen irgend eines Dritten vor, ſo würde Kaiſer Wilhelm nicht 
ein vom Kaiſer Friedrich ererbtes geiſtiges Eigenthumsrecht in Bezug 
auf dieſe Stellen vertreten können. j 

Im Uebrigen haben wir über den Verlauf dieſes Proceſſes nur zu 
berichten, daß die Beſchlagnahme der Sonderausgabe der „Freiſinnigen 
Zeitung“ wegen Nachdrucks vorläufig aufrecht erhalten worden iſt, Ver⸗ 
nehmungen ſtattgefunden haben und die Vorunterſuchung wegen Nach⸗ 
drucks eröffnet worden iſt. Strafrechtlich hat der Proceß für die „Frei⸗ 
ſinnige Zeitung“ keinerlei ſpecielle Bedeutung, denn die „Freiſinnige 
Zeitung“ hat ja nichts anderes gethan mit dem Abdruck von Gitaten 
aus jenen Tagebüchern, als was ſämmtliche übrigen deutſchen Zeitungen 
ohne Unterſchied des Parteiſtandpunktes auch gethan haben. Der 
Proceß iſt ja auch nicht eingeleitet worden wie der Proceß gegen Geffcken 
wegen des Inhalts der durch die Sonderausgabe der „Freiſinnigen 
Zeitung“ verbreiteten Stellen des Tagebuchs. Die Citate jener Sonder⸗ 
ausgabe bezogen ſich ebenſo auf das Tagebuch von 1866 wie auf das⸗ 
jenige von 1870/71 und umfaßten im Ganzen nicht mehr als 300 Zeilen. 
Daß ein Gericht hier einen ſtrafbaren „vorſätzlichen oder aus Fahr⸗ 
läſſigkeit begangenen Nachdruck“ annehmen wird, iſt nicht anzunehmen. 
Denn wenn jemals die Veranſtalter eines angeblichen Nachdrucks „auf 
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wweimal, an den übrigen erſcheint. 
Dinstag, den 20. November 1888. 
Nat.⸗Vib. Welfen. Freiſ. 
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Die Perſönlichkeiten der Candidaten waren in beiden Fällen dieſelben. 
Das Ergebniß der Stichwahl iſt im Voraus gar nicht zu berechnen. 
Jedenfalls wird Herr Sattler die Hilfe der Freiſinnigen nöthig haben, die 
er ſo bitter bekämpft hat. 

— — M ‚: r — 


Deutſchland. 

* Berlin, 19. Novbr. [Tages⸗Chronik.] Die öffentlichen 
Sammlungen für das Kaiſer Friedrich⸗Denkmal in Berlin 
ſollen erſt im Februar beginnen. Man will erſt die Weihnachtszeit 
mit ihren zahlreichen Wohlthätigkeitsſammlungen und ihren großen 
Anſprüchen vorübergehen laſſen. 

In Barmen hat im Proceß Geffcken eine Zeugen verneh⸗ 
mung ſtattgefunden. Die Vernehmung ſteht, nach der „Frankf. Z.“, 
vermuthlich im Zuſammenhang mit Aeußerungen Geffckens über Bis⸗ 
marck, welche der jetzt angeklagte Gelehrte vor mehreren Jahren ge⸗ 
legentlich eines Beſuchs zu Barmen bei einer conſervativen Tafelrunde 
gemacht haben ſoll. 

Es wird beſtätigt, daß zwei Correſpondenten, die Herren 
Dr. L. J. Latapieh und d'Oriot, am Sonnabend einen Aus⸗ 
weiſungsbefehl aus Berlin erhalten haben. Am Sonntag wurden ſie 
noch in Berlin geſehen, und ſie ſelbſt erzählten verſchiedenen Be⸗ 
kannten, ſie brauchten erſt binnen 48 Stunden abzureiſen. Dem 
Vernehmen nach wollten fie am Sonntag Abend über Köln nach 
Paris fahren. Inzwiſchen aber verlautet, daß einer der Herren es 
vorgezogen hat, ſein Domicil einſtweilen nach Dresden zu verlegen, 
um von dort aus die bisher von Beiden herausgegebene Correſpondenz 
allein fortzuſetzen. Der eine der Ausgewieſenen ſoll mit einer Dame 
aus angeſehener Berliner Familie verlobt ſein. 

Die Seecadetten und Cadetten der Marine ſind darauf 
angewieſen, mit dem in ihrer Löhnung liegenden Kleidergelde von 
108 Mark jährlich ihre Bekleidung und Ausrüſtung zu beſtreiten. 
Die Kleider werden durch den Dienſt an Bord, in der Takelage, am 


Grund von entſchuldbarem thatſächlichen oder rechtlichem Irrthum in] Geſchütz und in der Maſchine erheblich abgenutzt und namentlich 


utem Glauben gehandelt hat“, ſo war es hier der Fall. Waren doch 

chon nicht blos ſeit Monaten, ſondern ſchon ſeit Jahren in der Litteratur 
fortgefeßt ebenſo Stellen aus den Tagebüchern des Kaiſers Friedrich 
abgedruckt worden, ohne daß jemals über eine gerichtliche Beanſtandung 
wegen Nachdrucks etwas bekannt geworden iſt. 

Im weſentlichen handelt es ſich daher in dieſem Proceß wohl nur 
um die Frage, ob abgeſehen von jedem ſubjectiven Verſchulden objectiv 
jene Sonderausgabe einen Nachdruck darſtellt und deshalb die Ein⸗ 
ziehung der mit Beſchlag belegten Exemplare zu verfügen tft. 

Dieſe Frage kann aber nicht entſchieden werden, ohne die Entſcheidung 
der Frage, wer der Rechtsnachfolger des Kaiſers Friedrich in Bezug 
auf das Eigenthumsrecht an dem Tagebuch iſt. Hier handelt 
es ſich u. a. insbeſondere um die Frage, ob Kaiſer Wilhelm durch 
Erbſchaft Eigenthümer des Tagebuchs geworden, iſt oder ob dieſes Eigen- 
thumsrecht der Kaiſerin Friedrich zuſteht, insbeſondere auch auf Grund 
einer vor dem Tode erfolgten Uebertragung dieſes Rechts. Dieſe Frage 
kann nur auf Grund von Beweiserhebung entſchieden werden. Ueber 
den weiteren Verlauf dieſes Proceſſes, deſſen Tragweite weit über das 
Intereſſe der „Freiſ. Ztg.“ an demſelben hinausgeht, werden wir unſern 
Leſern demnächſt Mittheilung machen. 

Die Nachwahl für den Reichstag im Kreiſe Diepholz- Melle 
Der nationalliberale Candidat, 
Archivrath Sattler, hat einen ſtarken Rückgang an Stimmenzahl erfahren, 
der um ſo auffälliger iſt, als gleichzeitig die welfiſche Partei nur wenig 
gelitten hat, die freiſinnige ſogar angewachſen iſt. Das Ergebniß war 


durch die Wäſche im Auslande ſtark mitgenommen, ſo daß ſie nach 
drei Jahren ſo gut wie werthlos ſind. Die Koſten der erſten Aus⸗ 
rüſtung eines Cadetten betragen 800 M., die Koſten der Ergänzung 
bei der Beförderung zum Seecadetten belaufen ſich auf 500 Mark, 
zuſammen alſo 1300 M., wozu noch die laufenden Unterhaltungs⸗ 
koſten treten. Dieſer Ausgabe gegenüber wird gegenwärtig den See⸗ 
cadetten und Cadetten während der Zjährigen Dienſtzeit nur ein 
Kleidergeld von 324 M. gewährt, und es müſſen deshalb die Eltern 
ſich verpflichten, einen monatlichen Zuſchuß von 60 Mark zu zahlen. 
Um nun letzteren ermäßigen zu können und dadurch die Secofftzier⸗ 
laufbahn den Söhnen der weniger bemittelten gebildeten Stände in 
weiterem Umfange zugänglich zu machen, wird dem Vernehmen nach 
beabſichtigt, eine Erhöhung der Löhnung der Seecadetten und Cadetten 
in Ausſicht zu nehmen und eine darauf bezügliche Forderung dem 
Reichstage zur Genehmigung zugehen zu laſſen. 

[Das Reichsgeſundheitsamt.] Profeſſor Dr. Gaffky, welcher 
bis zu ſeiner vor Kurzem erfolgten Berufung nach Gießen als ordentlicher 
Profeſſor der Hygiene dem Reichsgeſundhbeitsamte als ordentliches 
Mitglied angehörte, iſt jetzt zum außerordentlichen Mitgliede deſſelben bis 
zum Jahre 1891 ernannt worden. Zum ordentlichen Mitgliede an Stelle 
von Prof. Gaffky ſoll der Privatdocent Dr. Carl Fränkel, ein Aſſiſtent 
des Prof. Koch am hygieniſchen Inſtitut, auserſehen ſein. Gegenwärtig 
zählt das Geſundheitsamt vier ordentliche Mitglieder, den Geh. Regie⸗ 
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Nachdruck verboten. 
Zu den Preußen. sn 
Eine lothringiſche Dorfgeſchichte von J. Negnern. 


Im Grunde enormen iſt auch der Etienne recht zu bedauern. 
un a. die Hende nicht in den Schooß, er tanzt nun ſchon zum 
Kur AR Greigmn — achten Rundtanz. Aber auch er wartet 

ine eine oll, daß er 
vor der Catherine Enieem fol. Schlage alles ändern | 5 

Mais, sans doute, man macht Geſpaßen, aber vor einem Frau⸗ 
menſch knien, das ift kein Geſpaß mehr, das iſt Ernſt. Thät nur 
ein Balken vom Plafond herunterfallen oder thät nur einen der 
Schlag rühren, es wär mir alles egal. Hol mich der Kuckuck, ja, 
wenn eine da wäre, dann wäre es mir alles recht und gut. 


Ja, das ists. Etienne dachte erſt unbewußt an das Suschen; 
letzt, wo er den Kuckuck herbeirief, tauchte das Bild des Mädchens 
aus dem Nebel, von hellen Sonnenſtrahlen umleuchtet, hervor. Der 
Hofbube athmete tief und begehrend auf, ihm war, als müſſe er das 
Kiſſen in tauſend Fetzen zerreißen und die Federn über die Köpfe 
aller Buben und Mädchen ſtreuen und rufen: „Bah, ich bin der 
Etienne von St. Charles, der wilde und aus der Kirche verbannte 
Etienne, aber, wenns drauf ankommt, dann kann ich nit mehr lügen. 
Der Kopf geht mir durcheinander, und doch iſts mir da drinnen fo 
bell, fo hell! Es giebt nur ein Maidel auf der ganzen Welt, das 
ich von Herzen gern, ewig und immer gern hab, und das iſt 

Etienne war grade im Tanze an der offenſtehenden und nach der 
Küche führenden Thür angekommen, im Begriffe, das Kiffen dem 
erſten beſten an den Kopf zu werfen und zu ſchreien: Kriecht mir 
all miteinand den Buckel hinauf, ich bin die Dohrtigkeiten müd, ich 
n heim auf unſeren Hof. : 

um den und aller Heiligen Willen, was iſt denn das! 

In der offenen Thür ſtand leibhaftig das Suschen, angethan mit 
feinem Werktagskleid, das wellige Haar unbedeckt, und ſchaute mit den 
dunklen Augen ernſt und traurig drein. Ja, das war kein Spuk, 
das war Fleiſch und Bein, das wirkliche, wahrhaftige Suschen. 

Etienne ſtand ſtill und ſchaute das Mädchen mit einem Blick des 
Staunens an. Ha, Suschen, Preußenkind, ſchrie er laut, wirbelte das 
Kiſſen dreimal um den Kopf herum und warf es mit einem wilden 
Jauchzer, der die Wände erzittern machte, vor die Füße des armen 
chens. Die Buben lachten laut auf, die Mädchen hielten die 


einmal und mit einem Schlag „übergeſchnappt“ ſei. Etienne ſank 
auf das Kiſſen, griff die Hände des Mädchens, das er mit 
doppelter Manneskraft zu ſich herabzog und küßte es auf Augen, 
Stirn und Mund. Bei dieſer Berührung, während derer die 
Catherine mit wildem Aufſchrei „Etienne, Etienne!“ gerufen und 
dann kreideweiß in das Nebenzimmer gelaufen war, um dort 
a auf einem Stuhl zuſammenzuſinken, kam das Suschen 
zu ſich: 

Etienne, um Gotteswillen, laß mich los, ſonſt muß ich mit einem 
Wort alles ſagen! 

Ich dich loslaſſen! Sag, was du willſt! Mein biſt du und 
bleibſt du! Peter, einen Walzer für 20 Franken! Das iſt mein 
Braut und mein zukünftig Frau auf dem Hof, ſo wahr und heilig 
ich der Etienne von St. Charles bin! Allons donc, Peter, aber 
luſtig, luſtig, aufgeſpielt! 

Der Spielmann ſchmunzelte vergnügt und feuchtete die Clarinette 
mit dem Munde an. 5 

Etienne hatte das zitternde Mädchen feſt umfaßt und tanzte mit 
ihm im Kreiſe herum, hell auffauchzend. ö 

Dem Suschen drohten die Sinne zu ſchwinden, willenlos über⸗ 
ließ es ſich dem wilden Burſchen bei dem einen Gedanken, daß ein 
Widerſtand nutzlos ſei. 

Nun der Tanz zu Ende war und die Haltung der Buben eine 
drohende zu werden anfing voll nachträglicher Entrüſtung darüber, 
daß der Kiſſentanz ungebührlich und einem hergelaufenen Maidel 
zuliebe unterbrochen worden ſei, da athmete das Suschen ſchwer auf 
und ſchaute zu den Augen des Buben empor: 

Etienne, ich lauf jezt auf den Hof und du gehſt auf der Stelle 
mit mir. 

In des Mädchens Augen und kurzen Worten lag eine ſolche 
Betrübtheit und Entſchloſſenheit, daß der Bube erſt zuſammenſchrak. 
Dann aber jubelte er laut auf: Ja, gewiß geh ich mit dir, fie ſollens 
alle hier hoͤren, daß du mein biſt und keine andere, ich geh, wohin 
du mich führſt und wenn es bis ans End der Welt gehen foll. Ich 
hab bon soir, all Geſpaßen und die Vorlügerei grad ſo ſatt, jetz⸗ 
ſonner die beiſammen und viel Amüſement noch! 

Das Suschen hatte ſich ſchon ſanft losgemacht und war hinaus: 
geeilt. Dem nacheilenden Buben ſchickte man Spott⸗ und Drohworte 
nach, aber erſt dann, als er aus der Gehörweite gekommen war. 

Draußen vor dem Haufe ergriff er beide Hände des ſchwer auf— 


Hande vor die Augen, voll Bedauerns, daß jo ein jhöner Bub auf! ſeufzenden Suschens, die ihm widerſtandslos gelaſſen wurden: Nur 


einen Moment verercufie mich; ich lauf geſchwind in ein Kammer 
und vertauſch die fremden Kleider mit den meinen. 

Suschen blieb vor dem Haufe ſtehen und ſchaute thränenfeuchten 
Auges nach den Sternen. Drinnen trillerte wieder die Clarinette 
und in dem Zimmer nebenan ſchluchzte wild vor Scham und Schmerz 
ein verſchmähtes und gedemüthigtes Hofmädchen, die Catherine 
Vamont. a 

Das Suschen aber preßte die Hände auf das ſtürmiſch pochende 
Herz und lispelte ein Gebet. 

Dem Hofbuben gingen bei dem Umkleiden tauſend wirre Ge⸗ 
danken durch den Kopf, Gedanken voll unerklärbarer Bangigkeit und 
der berauſchendſten Freude. Aber die Freude über die unerwartete 
Begegnung mit der Geliebten behielt die Oberhand: Ganz egal, was 
ſie hergeführt hat. Im ſchlimmſten Falle brennt unſer Hof, und der 
iſt gut verſichert. Macht nichts, macht nichts! Wie vom Himmel ge⸗ 
rufen, iſt mir das Maidel jetzſonner gekommen; unterwegs wird ein 
offen Wort geredt, und hernach können ſich meinetwegen alle Leut, 
mein Vater und meine Mutter dazu, auf die Köpf ſtellen. Macht 
nichts, ich geh nit mehr zurück, fie können reden und thun, was fie 
wollen. Ich bin die Geſpaßen ſatt! Der Bube ging hinaus, un⸗ 
geſehen und ohne ſich von irgend einem Menſchen in dem Hochzeits⸗ 
hauſe zu verabſchieden. 

So, Suschen, hier bin ich jeßfonner. Guck, ich kann dir mein 
Freud nit ſagen. Jetzſonner red mir kein Wort, kein Wort, warum 
du nach Greningen gekommen biſt. Ich will davon nichts wiſſen, 
gar nichts; ich will mit dir heim gehen, und ganz allein, weiter nichts. 
Sag, haſt du kein Angſt, mit mir, dem böfen Etienne, dem vaurien, 
in der Nacht zuſammen zu gehen? 

Nein, Etienne, ich dank nur Gott, daß ich dich gefunden hab und 
daß du willig mit heimgehſt. 

Bon, das iſt Recht. Es geſchieht dir nichts. Aber, Suschen, ich 
muß es dir nochmal ſagen: ich hab dich mehr lieb, als mein eigen 
Leben, du biſt mein und bleibſt mein. Gieb mir nur einen recht⸗ 
ſchaffenen Kuß, und dann bin ich ſo willig wie ein Lamm. Ja, 
thu das. Hier ſieht uns kein Menſch, und ich red zu dir in aller 
Ehr vor dir und mir, unſer Herrgott darf's hören. 

Man war bei dieſem kurzen Geſpräch ſchon an den letzten Häufern 
des Dorfes, die im tiefſten Dunkel dalagen, angelangt. 

Etienne umfaßte das ſchweigende Mädchen und beugte ſich zu 


ihm hinab. 
(Fortfegung folgt.) 


f 
f 


rungsrath Prof. Sell und die Regierungsräthe Renk, Röckl und Raths, 
on früheren aud Prof. Wolff 

olff⸗ 
ügel in Göttingen als außerordentliches Mitglied dem Geſundheitsamte 


ſowie vier etatsmäßige Hilfsarbeiter. 
agel in ſind Prof. Koch als Mitglied im Nebenamte und Prof. 
Die 


attachirt. ahl der außerordentlichen Mitglieder beträgt jetzt 28. 


[Albert Träger über die Wahlergebniſſe.] Zu Nordhauſen 


wurde am Sonnabend, den 17. d. Mts., zum Abſchluß der Landtagswahl⸗ 


— ein Commers der Ne Partei unter 


zahlreicher Betheiligung der liberalen Wähler aus Stadt und Land ab: 
ehalten. In der an die beiden anweſenden 8 Lerche und 
räger gerichteten na war auch der Wahlniederlage ge: 
dacht worden, welche Abgeordneter Träger in dieſem Wablkampfe leider 
erlitten. Abgeordneter Träger antwortete hierauf, wie das „B. Tgbl.“ 
berichtet, unter dem allgemeinen Beifall der en Folgendes: 
„Meine Herren! Ich danke Ihnen auf das Verbindlichſte für die 
Todtenfeier, die Sie mir zu Ehren mit veranſtaltet haben. (Große 
Heiterkeit.) Wir können und wollen es nicht leugnen, meine Herren, und 
wenn wir es leugnen wollten, die gegenparteiliche Preſſe erinnert uns ja 
alle Tage daran, unſere Partei hat eine Wahlniederlage erlitten. Mir 
perſönlich — das kann ich Sie verſichern, meine Herren, — iſt dieſe 
Niederlage äußerlich ganz gut bekommen, und ich habe ſie auch wirklich 
nicht To ſchmerzhaft empfunden. (Heiterkeit.) Denn wer fo lange im 
politiſchen Kampfe ſteht, wie ich, der weiß, daß das Kriegsglück wie im 
gewöhnlichen Kriege, jo auch auf dem politiſchen Kampfplatze wechſelnd 
iſt, daß heute ein Sieg, morgen eine Niederlage ſtattfinden kann; und ſo 
boffen wir denn auch mit Sicherheit, es zu erleben, daß unſere heute ge: 
ſchlagene Partei ſich von dieſem Schlage bald wieder erholen und mit 
erneuter Kraft wieder auferſtehen wird. Gerade der Erfolg, den wir im 
bieſigen Wahlkreiſe jetzt errungen, beſtärkt dieſe Hoffnung. Es dürfte 
außerdem wohl die Frage aufgeworfen werden: Haben wir angeſichts der 
Niederlagen, die unſere Partei in anderen Wahlkreiſen erlitten, wohl ein 
Recht, hier ein Siegesfeſt zu feiern? Ich ſtehe nicht an, dieſe Frage 
durchaus zu bejahen. (Zuſtimmung.) Es giebt im politiſchen Leben Ver⸗ 
hältniſſe, wo es auf die Ziffer der parlamentariſchen Fraction einer Partei 
nicht weſentlich ankommt; in einer ſolchen Lage befindet ſich zur Zeit die 
deutſchfreiſinnige Partei; einen maßgebenden Einfluß kann ſie zur 
Zeit im Parlamente nicht ausüben; ihre Aufgabe iſt zur Zeit 
lediglich, die Fahne der Freiheit fürn die Zukunft mit ſtarker 
Manneskraft emporzuhalten, damit ſich die Geſinnungsgenoſſen um 
ſie ſchaaren, ſich dort ſammeln und ſtärken können für die Arbeit einer 
beſſeren Zukunft. Was wir in der Volksvertretung zu jagen haben, 
und was tagtäglich geſagt werden muß, das kann von 29 Mann, die 
von Muth und Ueberzeugungstreue beſeelt find, und die das Herz auf 
dem rechten Flecke haben, ebenſo gut geſagt werden, wie früher von 40, 
und — Sie können verſichert ſein, es wird geſagt werden: dafür bürgen die 
Namen der Männer, die von uns noch übrig geblieben ſind (Allgemeine 
8 trotzdem die Gegner unſerer Partei den Todtenſchein bereits 
ausgeſtellt haben und noch tagtäglich beſiegeln. In dieſer Beziehung iſt 
das Vorgehen der gegneriſchen Blätter gegen uns höchſt intereſſant. 
Während dieſe ſich tagtäglich damit abmühen, zu behaupten, die freiſinnige 
Partei exiſtire nicht mehr, beſchäftigt ſie ſich doch noch fortwährend mit 
uns, indem ſie uns nicht nur bekämpft, ſondern auch beſchimpft. Nun, 
meine Herren, Jemand, von dem man ſo viel ſpricht und ſprechen 6 
müſſen glaubt, kann doch noch nicht ganz todt fein. (Sehr wahr!) Es 
ſcheint vielmehr, daß man die „Todtgeſagten“ doch von Weitem immer 
— einer gewiſſen Befürchtung anſieht, ob ſie doch nicht eines Tages 
wieder lebendig werden könnten. (Heiterkeit.) Aber auch von Todten 
ſoll man — das ſagt eine alte Anſtandsregel — nur Gutes reden, 
mindeſtens aber nicht auf ſie ſchimpfen; doch das iſt, wie geſagt, eine 
Anſtands regel, die wohl nur für anſtändige Menſchen gilt: ſonſt würde 
man auch bieraus den Schluß ziehen können, daß, weil man von jener 
Seite auf uns ſchimpft, man uns doch noch für „lebendig“ hält; daß 
man aber jo ſehr auf uns ſchimpft, das iſt doch ein indirecter Beweis 
dafür, daß man uns noch immer eine gewiſſe Lebenskraft zutraut. (Heiter⸗ 
keit und Zuſtimmung.) Wenn ich und mehrere Freunde nun auch nicht 
mehr im preuß. Abgeordnetenhauſe ſitzen, Ort, wit und Gelegenheit wer⸗ 
den wir trotzdem genug finden, um unſere Schuldigkeit zu thun auch außer⸗ 
Parlaments, gerade inmitten des Volkes. Die erlittene Niederlage 
muß uns um fo mehr anſpornen, überall unſere Schuldigkeit zu thun; wir 
werden uns bemühen, die Mandate, welche wir verloren, ſpäter wiederzuge⸗ 
winnen, diejenigen, welche wir beſitzen, feſtzuhalten und andere dazu zu 
Die zeitweiſe Abnahme der Ziffer der Abgeordneten unſerer Partei iſt 
übrigens noch keineswegs ein ſicherer Beweis dafür, daß die Zahl unſerer 
Wähler in der Abnahme begriffen iſt; das eigenthümliche Wahlſyſtem er⸗ 
möglicht in dieſer Beziehung falſche Schlußfolgerungen; ebenſo wie nac 
der Auflöfung des Reichstages wegen der Ablehnung des Septennats die 
ſeptennatfreundliche Majorität des Reichstags keineswegs eine Mehrheit 
ſeptennatsfreundlicher Wähler hinter ſich hatte, ebenſo wenig hat auch die 
Zahl der freiſinnigen Wähler diesmal eine merkliche Abnahme gezeigt, da 
in vielen Wahlkreiſen die Minoritäten, die eben keinen Abgeordneten durch⸗ 
etzen konnten, ſehr bedeutend waren. Eine Partei, die Freiheit und Fort⸗ 
ER auf ihre Fahne geſchrieben, kann und wird nimmermehr untergehen; 
ſie kann wohl zeitweiſe zurückgedrängt werden, wird ſich aber ſicherlich von 
dem erhaltenen Schlage wieder erholen und ſchließlich der guten Sache 
zum Siege verhelfen. (Allgemeine Zuſtimmung.) Freuen wir uns des⸗ 
halb des errungenen localen Sieges und hängen wir nicht den Kopf wegen 
der auswärtigen Niederlage. Ziehen wir daraus die erforderlichen 9 
bemühen wir uns, das Volk immer mehr praktiſch aufzuklären und dem⸗ 
felben unſere Ziele und Aufgaben klar zu machen. Bleiben wir vor allen 
Dingen uns ſelbſt und unſerer guten Sache tren, unbekümmert um 
materielle Vortheile, die freilich auf unſerer Seite ſchwerlich zu finden 
find. Die Wählerſchaft von Nordhauſen iſt in dieſer Beziehung dem ganzen 
Lande ein leuchtendes Vorbild geweſen, ſo daß es mir ein Stolz und eine 
reude iſt, zu Ihnen zu gehören und in Ihrer Mitte zu leben. (Großer Beifall.) 
aſſen Sie uns — fernerhin tren zuſammenhalten und uns bemühen, 


Klein e Chronik. 


akeſpeare⸗Forſcher Nikolaus Delins iſt, wie bereits ge⸗ 

male — Case: in Bonn geftorben. Geboren am 19. Sep⸗ 
tember 1813 in Bremen, herangebildet in den Jahren 1833—38 auf den 
Univerfitäten Berlin und Bonn, wurde er 1846 Privatdocent, 1852 außer⸗ 
ordentlicher und 1866 ordentlicher Profeſſor an der Bonner Hochſchule, 
mit welcher er alſo, wenige Jahre ausgenommen, die er mit Reiſen und 
Studien in England und Frankreich und als Privatdocent in Berlin zu⸗ 
brachte, über 55 Jahre verbunden geweſen iſt. Während er im Anfang 
ſeiner wiſſenſchaftlichen Laufbahn ſich dem damals gerade in Bonn ſo 
mächtig aufblühenden Studium des Sanskrit zugewandt hatte, widmete 
er ſich ſpäter der wiſſenſchaftlichen Erforſchung der germaniſchen und 
romaniſchen Sprachen und Litteratur. Es ift namentlich das Gebiet der 
Heute ſperasze dies d auf dem er ſowohl in Kritik als in Er⸗ 
klärung der Werke dieſes Dichters die Forſchung nicht blos weſentlich ge: 
ördert, ſondern in ganz neue Bahnen gelenkt bal. Niedergelegt wurden 
Riese Forſchungen in der bekannten Ausgabe der Werke Shakeſpeares 
ſeit 1854 in Elberfeld erſchienen, 5. Aufl. 1882 mit einer ausführlichen 
itiſchen Vorrede). Vorausgegangen war ſchon 1840 eine Ausgabe des 
Macbeth und andere kritiſche Arbeiten, ſo „der Mythus von William 
Sbakeſpeare“ (1851) und „Colliers alte handſchriftliche Emendationen zum 
Shakeſpeare gewürdigt“ (1853), worin zum erſten Mal zahlreiche Fäl⸗ 
ſchungen in und über Shakeſpeare aufgedeckt wurden, ferner „über das 
engliſche Theaterweſen zu Shakeſpeares aa (1853), „Shakeſpeare⸗Lexikon 
Ge) u. a. An den Arbeiten der ſeit 1864 beſtehenden Shaleſpeare⸗ 
eſellſchaft hat er einen jeroorragenben Antheil genommen; feine in 
deren Jahrbuch veröffentlichten Studien find gefammelt heraus: 
gegeben in den „Abhandlungen zu Sbakeſpeare (Elberfeld 1878). Auch 
ur Kunde der romaniſchen Sprache und Litteratur des Mittelalters hat 
elius werthvolle Beiträge geliefert durch die Ausgabe von Waees alt⸗ 
ranzöſiſcher Dichtung „St. Nicolas“ (1850) und der „Provenzaliſchen 
ieder“ (1853), endlich durch eine Abhandlung über den ſardiniſchen 
Hialekt des 13. Jahrhunderts (1868). Wegen 7 Geſundheit 
batte der Verſtorbene am 1. April 1879 feine Proſeſſur niedergelegt, trat 
jedoch bald darauf als ordentlicher Honorarprol eſſor wieder mit der Uni⸗ 
verjität in Verbindung und iſt als folder bis zu ſeinem Ende an ihr 
thätig geweſen. Aus einer wohlhabenden —.— ſtammend, hat er, ein⸗ 
ſach und ſelbſtlos, fein ganzes Leben der Wiſſenſchaft geweiht. Nament⸗ 
lich durch ſeine e iſt er auch in weiteren Kreiſen be⸗ 
kannt geworden, wie zahlreiche Anerkennungen gelehrter Geſellſchaften und 
Vereine des In⸗ und Auslandes bezeugt haben. Noch vor wenigen 
Wochen konnte die philoſophiſche Facultät bei Gelegenheit ſeines 50 jährigen 
Doctorjubiläums „dem hervorragenden Forſcher auf dem Gebiete der eng⸗ 
liſchen Litteratur, der ebenſo auch um die romaniſche Philologie fich viel⸗ 


ch] mit dem Erzbiſchof von Steichele, ferner die Hofofficianten des herzog⸗ 


unſeren Gegnern noch mehr ſolcher Proben von der Lehenskraft des Libe⸗ 
ralismus zu geben. ch dug eh Die Sache des Rechts und der 
Volksfreiheit iſt wahrlich noch nicht zu Grunde gegangen; ſie lebt und 
wird fortleben, ſo lange es noch muthige deutſche Manner giebt, die das 
Herz auf dem rechten Fleck haben: legen wir am heutigen Tage das feier⸗ 
liche Gelübde ab, auch in Zukunft unſere Schuldigkeit zu thun, überall 
und unter allen Umſtänden! Faſſen wir das Gelübde in die Worte zu⸗ 
ſie lebe z ar Sache des Freiſinns, des Fortſchritts und der Volksfreiheit, 
ie lebe hoch! 

„Die Verſammlung ſtimmte unter ſtürmiſchen Beifallsrufen begeiſtert in 
dieſen Ruf. 

[Der Erbprinz von Schönburg: Waldenburg] iſt, wie gemeldet, 
am Sonntag Mittag in Potsdam an der Diphtheritis geſtorben. Vor 
einigen Wochen war ſein Söhnchen und zugleich ein Töchterchen an der 
Diphtheritis erkrankt; dieſes genas, das Söhnchen dagegen erlag der 
Krankheit. Der Vater brachte die Leiche nach der Gruft der Fürſtlichen 
Schönburg⸗Waldenburgiſchen Familie im Königreich Sachſen und kehrte 
nach der Beiſetzung am Donnerstag nach Potsdam zurück. Auf der Reiſe 
füblte er fi unwohl und conſultirte deshalb in Berlin einen Arzt, der 
Divphtheritis, wenn auch nur leichter Art, conſtatirte. In Potsdam ſchien 
das Uebel zum Theil überwunden zu ſein, bis am Freitag ernſtere Symp⸗ 
tome auftraten. In der Nacht zum Sonnabend ſteigerte ſich die Krank⸗ 
heit und Sonntag Mittag folgte der tödtliche Ausgang. — Der verſtorbene 
Erbprinz war eine der beliebteſten Perſönlichkeiten Potsdams. 


[Hygieniſcher Curſus für Verwaltungsbeamte.] Auf Ver⸗ 
anlafjung des Miniſters Dr. v. Goßler wird im hygieniſchen Inſtitute der 
Univerfität Berlin ein hygieniſcher Curſus für Verwaltungsbeamte unter 
Leitung des Directors Dr. Koch von dem Cuſtos des Hygiene⸗Muſeums 
Dr. p. Esmarch und dem Aſſiſtenten des hygieniſchen Inſtituts Proskauer 
abgehalten werden. Der Curſus ſoll den Zweck haben, den Theilnehmern 
in verhältnißmäßig kurzer Zeit einen Einblick in die ihren Wirkungskreis 
berührenden Theile der Hygiene mit beſonderer Berückſichtigung der prak⸗ 
tiſchen Bedürfniſſe zu verſchaffen, und wird deswegen vorwiegend in 
Demonſtrationen von hugieniſchen Einrichtungen und damit in Zuſammen⸗ 
hang ſtehenden Gegenſtänden beſtehen, unter ſtetem Hinweis auf ihren 
Zweck und ihren Werth in ſanitärer Beziehung. Das Honorar beträgt 
60 Mark. Als Unterrichtsgegenſtände ſind u. A. in Ausſicht genommen: 
Reinhaltung der Städte, Waſſerverſorgung, Maßregeln gegen anſteckende 
Krankheiten ze. Auf Anordnung des Miniſters des Innern werden die 
Magiſtrate der größeren Städte hiervon mit dem Anheimgeben in Kennt⸗ 
niß geſetzt, geeignete ſtädtiſche Beamte zur Theilnahme anzumelden. Des 
Weiteren fordert der Erlaß des Miniſters des Innern die Regierungs- 
präſidenten auf, den zur Betheiligung bereiten und geeigneten Decernenten 
den erforderlichen Urlaub zu ertheilen. 


Das Leichenbegängniß des Herzogs Max] fand am Sonntag 
in den ſtatt. Schon um 1 Uhr batten ſchwere Reiter, Chevauxlegers 
und Feldartillerie in Gala ein großes Spalier von dem herzoglichen Palais 
bis zur Feldherrenhalle (Loggia) und der Theatinerkirche, wohin die Ueber⸗ 
—.— ſtattfand, gebildet, und ließen ſo einen breiten Raum zur Ent⸗ 
Were des Leichenzuges. Punkt zwei Uhr ertönte, fo ſchreibt das 
„N. W. Tagebl.“, von allen Thürmen dumpfes Glockengeläute und gleich⸗ 
jeitig ſetzte ſich der Leichenzug, deſſen Spitze beinahe ſchon die Theatiner⸗ 
irche erreichte, in Bewegung. Eine Abtheilung Gendarmerie zu Pferde 
mit ihren ſchwarzen Roßhaarbüſchen eröffnete den Trauerzug; hieran 
reihten ſich zwei Escadronen des 3. Chevaurlegers⸗Regiments mit ihren 
rothen, augenfälligen Bruſtrabatten, ein Bataillon des Infanterie⸗Leib⸗ 
regiments mit Gewehr über und neun Geſchütze des 1. Artillerie⸗Regi⸗ 
ments. Die Muſikcorps der einzelnen Abtheilungen ließen ernſte Trauer⸗ 
weiſen ertönen. In langer Reihe folgten in buntfarbigen Livreen die 
Dienerſchaft des Adels mit großen Fackeln, die Dienerſchaft des König⸗ 
lichen Hauſes in Gala und die Dienerſchaft des herzoglichen Hauſes. 
Einen eigenthümlichen Anblick boten die nun folgenden kathol iſchen 
Bruderſchaften mit ihren reichverzierten Fahnen in Pilgerkleidern, den 
Hut auf dem Rücken, lange Wanderſtäbe in der Rechten. Eine Reihe 

rommler mit ſchwarz verhängten gedämpften Trommeln marſchirte 
an der Spitze des baieriſchen Veteranen-, Krieger⸗ und Kampf: 
1 der Veteranen⸗ und Kriegervereine Münchens. Faſt 
ie größte und prächtigſte Abtheilung des langen Zuges bildete der 
Clerus 1 Stadtpfarreien, welcher in reichem Ornate mit zahl⸗ 
reichen — Emblemen An ve) = — ein abge⸗ 

e den f = 
ourieren in blauer, goldbeſtickter Uniform ſchloß ſich das Hofeottegiaitt b 
zu St. Kajetan mit Choralmuſik, das geſammte erzbiſchöfliche Domcapitel 


lichen Hauſes und die Beamten deſſelben an. Todtenſtille herrſchte, als 
der von ſechs Rappen gezogene 2 mit der ſterblichen Hülle des 
Herzogs herannahte. Laute Commandorufe ertönten, die Truppen nahmen 
Stellung und präſentirten. Kein Haupt blieb bedeckt. Der Trauerwagen 
war höchſt einfach gehalten. Schwarze Draperien verbargen den Sarg. 
Vier mächtige Lorbeerkränze an den oberen vier Ecken und ein großer 
Blumenkranz auf der Rückſeite waren der einzige Blumenſchmuck. Wappen 
des berzoglichen Hauſes mit Inſchriften des Namens, des Geburts⸗ und 
Sterbejahres zierten die beiden Seiten, eine goldene Königskrone über: 
ragte das Ganze. Vor dem Trauerwagen ſchritten die ſogenannten zwölf 
Gugelmänner. Einer uralten Sitte gemäß, heben die Gugelmänner 
den Sarg von Mitgliedern des baieriſchen Fürſtenhauſes auf den Trauer⸗ 
wagen und bringen denſelben in die Gruft. Die Männer in der Gugel 
jind Mitglieder der Lader⸗Innung und erſcheinen in einem eigenthümlichen 
Aufzug, der an die Vermummung der Vehmrichter erinnert. Ueber das 


Geſicht iſt eine Kapuze gezogen, zwei kleine Oeffnungen ermöglichen das Sehen. A 


Sechs Edelknaben mit Fackeln, dann zwölf Leibgarde⸗Hatſchiere, ferner 
= Rechten der herzogliche Hofmarſchall, zur Linken der Oberbofmeiſter 
er Herzogin Louiſe begleiteten den Trauerwagen. Unmittelbar hinter 
dem Trauerwagen folgten die nächſten Leidtragenden, zunächſt Herzog 


Dr. Karl Theodor in Generalsuniform und zu feiner Rechten Kaiſer 
Franz Joſef in der Oberſtuniform ſeines 13. . — Snfantere 
Regiments mit Pickelhaube. In langer Reihe folgten die Söhne des Ber: 
blichenen und die übrigen Verwandten, darunter Kronprinz Rudolf, 
ſodann der Prinz⸗Regent in Generalsuniform mit Schiffhut und 
Federbuſch. Sämmtliche Fürſtlichkeiten waren von ihren Adjutanten be⸗ 
Br In endloſem Zuge reihten fih nun die Staatsbebörden, Stadt: 
ehörden, Univerſität, Kronbeamte, Hofbeamte, Deputationen, fowie das 
geſammte Offizierscorps der Garniſon in Gala u. f. w. an. Am Portal 
der Hofkirche zu St. Kajetan, in welcher eine Compagnie des Infanterie⸗ 
Leib⸗Regiments in Spalier aufgeſtellt war, wurde die von den Gugel⸗ 
männern getragene Leiche von der Geiſtlichkeit der St. Kajetans⸗Hofkirche 
empfangen, ſodaun auf die ſchwarz ausgeſchlagene Eſtrade getragen. Den 
Choraltar und die Seitenaltäre der prächtigen, im Barock⸗ und Rococo⸗ 
ar erbauten Hofkirche verhüllten in der ganzen Höhe ſchwarze Vorhänge 
mit weißem Kreuze. In der Mitte dieſer Kreuze hingen groBe, weiße Tafeln, 
welche in ſchwarzer Lakeinſchrift den Namen, ſowie das Geburts- und Todes⸗ 
jahr des Herzogs angaben. Auf der linken Seite des fi ben drin Pres⸗ 
byteriums war ein ſchwarzſammtener Thronbaldachin für den Prinz⸗Regenten 
und die Stühle für die Herrſchaften errichtet. Ein koſtbarer Blumenflor 
und zahlreiche Silberleuchter mit Wachskerzen vollendeten den Schmuck 
des Katafalks, an welchem Edelknaben mit Wachsflambeaur und zwölf 
Hatſchiere Aufſtellung genommen. Kurz vor dem Eintreffen des Zuges 
an der Kirche begaben ſich die 3 des königlichen und herzog⸗ 
lichen Hauſes u. ſ. w. in Begleitung des Dienſtes in die ſchwarzdrapirten 
Betſtühle. Dem Sarge folgten in die Kirche nur die Diener! aft des 
herzoglichen Hauſes, dann der Clerus, ſowie der Kaiſer von Oeſterreich, 
der rin egen! und die nächſten Verwandten. Der übrige Theil des 
Zuges zog an der Kirche vorbei und löſte ſich auf dem Max Joſef⸗Platze 
vor dem Hoftheater auf. Eine kurze Vigil, die der Erzbiſchof ſelbſt ab⸗ 
hielt, ſchloß die Trauerfeier. Die Trauernden verließen nach einer kurzen, 
Ken Andacht die Kirche und fuhren in ihre Palais zurück. In aller 
tille wurde Abends die Leiche zum Bahnhofe gebracht, um nach Tegern⸗ 
ſee überführt zu werden, wo ſich ſeit vier Jahren die Familiengruft der 
herzoglichen Familie befindet. In Tegernſee wird in der dortigen Kirche 
der Sarg des bei der Bevölkerung ſo beliebt geweſenen Herzogs nochmals 
aufgebahrt, um der Landbevölkerung gleichfalls Gelegenheit zu geben, am 
Sarge des Herzogs in ſtiller Andacht weilen zu können. 
5 Ar 1355 [Berliner n De eee 
es königli Hauſes, Herr von Wede at jetzt ſeine Dienſt⸗ 
wohnung in dem When Sa nachdem diefelbe eden 2 
änderungen und Erneuerungen unterzogen worden iſt. Das Palais ent⸗ 
ſprach in ſeinem Innern nicht mehr den gegenwärtigen Anforderungen an 
häuslichen Comfort. Der Mangel an Corridoren ließ ſich freilich nicht 
beſeitigen, ſo daß man, um von beiden Enden einer Etage ein Zimmer zu 
erreichen, die ganze Zimmerflucht paſſiren muß. 

Die Deutſche Bank macht bekannt, daß die bei dem Poſtdiebſtahl 
— gekommene 1 Million Lire ihr wieder vollzählig eingehändigt 
worden iſt. 

Das Muſeum für Völkerkunde hat kürzlich eine werthvolle Er⸗ 
werbung gemacht, die ſchon ſeit 12 Jahren angeſtrebt wurde. Es iſt dies 
eine Sammlung peruaniſcher Alterthümer aus der Hauptſtadt des Inka⸗ 
reiches, Cuzco, welche die einzige ihrer Art iſt. Bisber beſaß man nur 
Funde aus den Küſtengebieten, die erſt ſpäter von den Inka erobert 
wurden; in Folge deſſen wußte man nie genau, was auf den Einflußs er 
Inka zurückzuführen ſei und was der Urcultur der Gebiete angehörte. 

Der „Verein für Naturwiſſenſchaft und Mediein“, einer der 
älteſten Vereine an der Berliner Universität, feierte am Sonnabend Abend 
in der Tonhalle ſein fünfundzwanzigjähriges Stiftungsfeſt, welches bereits 
am Seeitag Abend durch einen Herren⸗Abend mit Damen und am Sonn⸗ 
abend durch ein großes gemeinſchaftliches Diner eingeleitet worden war. 
An den mittleren der fünf langgeſtreckten Tafeln hatten die „alten“, zum 
Theil ergrauten Herren und die Mitglieder des Vereins in großer Anzahl, 
an den anderen Zajeln viele Hunderte der Berliner Studentenſchaft 
Platz genommen. Auf den beiden großen Tribünen man einen 
überaus reichen und ſchönen Damenflor. Neben dem Präſidenten⸗ 
tiſch war eine beſondere Tafel für die Profeſſoren und Docenten 
errichtet, es waren, nach dem „Berliner Tageblatt“ erſchienen und 
mit Jubel empfangen die Profeſſoren von Hofmann, Waldeyer, Wittmack, 
Magnus, Mendel, — Julius Wolff, Laggaard, die Docenten Im⸗ 
f Wittelsböfer und Andere. Depef und Glückwünſche 
waren von den am 5 4 - £ er 
feſſoren „dem derzeitigen Rector, Bir „bon Bergmann, Dfg⸗ 
hauſen, Landolt und vielen anderen „alten Herren“ des Vereins. Nach⸗ 
dem der Präſide, cand. med. Menke, die Feier mit einem Kaiſerſalamander 
eingeleitet hatte und das erſte allgemeine Lied geſungen war, wurde die 
prachtvoll in Blau⸗Schwarz⸗Gold ausgeführte neue Fahne, welche die 
„alten Herren“ gewidmet hatten, durch eine ſinnvolle Rede eines „alten 


Be geweiht und dem Verein — Alsdann 11 65 Geheimrath 
rofeſſor von Hofmann, der „immer das Unglück hat, auf Commerſen der 
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Wiſſenſchaft“. 


fettige und weſentliche Verdienſte erworben hat, der während eines Zeit⸗ 
raums von mehr als drei Jahrzehnten zahlreicher Jünglinge Streben und 
Sinn für dieſe fruchtbringenden Studien anzuregen wußte, der im 1 der 
Genoſſen unſerer Hochſchule durch die einfache Liebenswürdigkeit ſeines 
Weſens allen theuer und werth geworden iſt“, ihren Glückwunſch aus⸗ 
ſprechen. Ueberraſchend ſchnell hat der Tod das Leben eines Mannes ge⸗ 
endigt, deſſen Andenken bei ſeinen Freunden und Schülern ein unvergeß⸗ 
liches bleiben wird. 


Briefwechſel zwiſchen Schiller und Goethe. Seit einigen Tagen 
iſt das Goethe⸗Archiv im Beſitze des feiner Zeit von der Großherzogin von 

achſen⸗Weimar angekauften Briefwechſels zwiſchen Schiller und Goethe, 
einer höchſt werthvollen Sammlung von etwa 1000 Originalbriefen, welche 
bisher Eigenthum des Freiherrn v. Cotta in Stuttgart war. Nach dem 
vor Kurzem erfolgten Tode deſſelben haben die Erben den koſtbaren Schatz 
dem zur Uebernahme beauftragten Director des e Profeſſor 


Dr. Suphan, ausgeliefert. 


Der Münchener Salon. Wie bereits gemeldet, bat die Mindener 
Künſtlerſchaft ſich für die alljährliche Veranſtaltung eines en Net, 
ſchieden. Die Idee wurde, wie dem „B. Tgbl.“ geſt ei 9 Er chu 0 l 
als es bekannt wurde, ein wie überraſchendes Gera Ein bei ; 
diesjährige Internationale Kunſtausſtellung erzielt hät e. Ein beſtiger 
Streit der Meinungen entbrannte darüber in der Münchener Preſſe. Jetzt 
bat ſich die Münchener Künſtlerſchaft mit verſchwindenden Ausnahmen 
für das Project entſchieden und eine Commiſſion erwählt, welche die 
Einzelheiten ausarbeiten foll. Wenn man bedenkt, daß die Kunſtausſtellung 
in dieſem Jahre einen Ueberſchuß von 100 000 Mark — der in die Kaſſe 
des Künſtlerhausbaufonds fließt — ergeben hat, daß ferner für 1070 000 
Mark Bilder in der Ausſtellung verkauft wurden, ohne die Einnahmen, 
die der Kunſtverein, die Localausſtellung der Künſtlergenoſſenſchaft, die 
Kunſthandlungen erzielt haben, ſo iſt es begreiflich, daß die Künſtlerwelt 
ſchon in praktiſcher Hinſicht von dem Project eingenommen iſt. Aber zur 
Ehre der Künſtler ſei es l, daß dieſer Geſichtspunkt keineswegs der 
ausſchlaggebende geweſen iſt. In 12 Verſammlung der Genoſſenſchaft 
aben gerade die jüngeren Künitler die idealen Geſichtspunkte in den 

ordergrund er und fie haben die Zögerer und Zweifler mit ſich 
poetgeriſſen o wird denn München fortan alljährlich ſeinen „Salon“ 
baben, und man hegt die zuverſichtliche Hoffnung, daß es ein Salon der 

ermaniſchen Kunſt überhaupt werden wird. Allerdings ſoll ſich der 
Salon keineswegs auf die deutſchen und öſterreichiſchen Künſtler be⸗ 
ſchränken, ſondern einen internationalen Charakter tragen, der dann alle 
vier Jahre bei einer großen internationglen Kunſtausſtellung us an 
befonders zum Ausdruck kommen fol. Wenn man, um ur 5 — — 
hervorzuheben, bedenkt. daß von den großen Verkäufen der letzten Aus⸗ 


ſtellung über ein Drittel auf Münchener Künſtler, nicht viel weniger auf 
ſolche aus dem übrigen Deulſchland getroffen hat, daß die Oeſterkeicher, 
trotzdem ſie numeriſch nicht ſehr ſtark vertreten waren, für faſt 200.009 
Mark, die Italiener für ungefähr 110000 Mark Bilder verkauft DE für 
ſo wird man, namentlich bei der ungemein günftigen Saas ar erich 
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bei den jährlichen Ausſtellungen ni 
zugeben muß, daß die akademiſchen 
ri un. en — 
önnen. Indeß iſt ein 
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Dannecker⸗Denkmal. In Stuttgart fand am Sonnabend auf 
dem Schloßplag die 1 des von Bildhauer Curfeß im Auftrag 
des Königs eichafienen anne er⸗Denkmals ſtatt. Daſſelbe ift prächtig 
gelungen: auf hohem Granitſockel erhebt ſich die in weißem Marmor aue⸗ 
ae d. Be * Meiſters, auf deſſen Haupt die in Bronze gebildete 

tuje — unſt einen Lorbeerkranz drückt. Dem Enthüllungsact ging im 
Königsbau eine Vorfeier voraus, bei welcher Profeſſor Winterlin die Seit: 
a zar 525 15 Stuttgart anweſenden Mitglieder des Königs⸗ 

n der Feier bei. 


Naphtaſucht. In mehreren großen Fabriken Boſtons, fo wird der 
„Frkf. Ztg.“ geſchrieben, beſonders in den Gummi⸗ und Gummireinigungs⸗ 
Anftalten, find unter den Fabrikarbeiterinnen . Erijeinunget 
bemerkt worden. Die Aufjeher machten die Beobachtung, daß viele * 
Mädchen, welche am Morgen ſtill und artig gekommen waren Sroch h⸗ 
vend des Tages die Jobe rich werlaffen e e Ganges Aae. 
ſchwollene Geſichter und ſchlecht verhehlte Uni e nach Branntwein oder 
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Näthſels führ briken wird Naphta in großen Mengen vers 
En. eine 6 De 0 verſchloſſenen Keſſeln aufbewahrt Den 
Mad war es gelungen, Schlüſſel zu den Ventilen zu erlangen, nach⸗ 
2 die berauſchende Wirkung des Naphtagenuſſes kennen gelerut 
EFFECT 
Behältern, um einzuathmen, da 
Zustand jeligen De lullte und tanſend ſüße Trugbilder von Reich⸗ 
um, Glanz aka e vor ihre erhitzten Sinne zauberte. Durch einen 
euling, der zu viel und reichlich einfog und in Folge deſſen in hyſteriſche 
Krämpfe fiel, kam das Geheimniß an den Tag und nun ſind weitgehende 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. Das konnte jedoch nicht verhin⸗ 
dern, daß mehrere der älteren, gewohnheitsmäßigen Naphtaſüchtigen jetzt 
ſchwerkrank darniederliegen; man greift gu anderen, Bale chweren 
Verauſchungsmitteln, um die Leidenden langſam von Stufe gi Stufe 
zur alltäglichen Nüchternheit und müchternen Alltäglichkeit zurüdzufübr 


Dr 


noch viele ſolcher Jubiläen wünſchte, brachte Dr. Krakauer, ein „alter 
Herr“, ein begeiſtertes Hoch aus. Das zu dieſem Abend von einem Mit⸗ 
lied des Vereins, v. Hanſtein, gedichtete Feſtſpiel fand großen Beifall. 
achdem Dr. von Schuttenbach die Damen gefeiert und ein begeiſtertes 
Hoch auf dieſelben ausgebracht und noch viele Reden gehalten worden 


waren, trat gegen 1½ Uhr Nachts die „Fidelitas“ in ihre Rechte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 20. November. 


Zu den Stadtverordnetenwahlen in der erſten Abtheilung. 
Die früher von dem hieſigen Organ der Cartelliſten gebrachte Mit⸗ 
theilung, daß die antiliberale Partei in der erſten Abtheilung keine 
Candidaten für die Stadtverordnetenwahlen aufſtellen werde, be⸗ 
wahrheitet ſich nicht; ſie ſcheint vielmehr nur in der Abſicht ver⸗ 
breitet worden zu ſein, die liberalen Wähler der erſten Abtheilung in 
Sicherheit einzuwiegen. Heute fordert in den ihre Intereſſen ver⸗ 
tretenden Organen die „freie Vereinigung“ (Cartell und Centrum) 
die Wähler der erſten Abtheilung, welche ihr zugehören, auf, ihr 
Wahlrecht auszuüben. Es iſt daher, um dieſe Ueberrumpelung 
wirkſam abzuſchlagen und nicht den Wahlſieg der Liberalen zu ge⸗ 
fährden, dringend nöthig, daß jeder liberale Wähler feine 
Stimme abgebe für die von dem freiſinnigen Comité, dem auch 
die nationalliberalen Herren Geh. Commerzienrath Heinrich Heimann 
und Commerzienrath Molinari angehören, aufgeſtellte Liſte. Morgen, 
Mittwoch, 21. November, von Vormittags 10 bis Nachm. 1 Uhr 
und von 3 Uhr Nachm. bis 5 Uhr Nachm. wählen die Wähler, 
deren Namen mit den Buchſtaben R bis Z anfangen. Diejenigen 
Wähler, deren Namen mit den Buchſtaben A bis P anfangen und 
die bisher noch nicht gewählt haben, werden erſucht, noch nachträg⸗ 
lich ihr Wahlrecht auszuüben. 


„X. Schleſiſches Muſikfeſt. Kaiſer Wilhelm II. hat, wie die „Görl. 
Nachr.“ wiſſen wollen, ſeine Anweſenheit beim X. Schleſiſchen Muſilfeſt 
in Ausſicht geſtellt. 


Hirſchberg, 16. November. (Kreistagsabgeordneten⸗ 
Wahlen.] Bei den jüngſt vollzogenen Kreistagsabgeordneten⸗Wahlen 
ſind ſeitens des Wahlverbandes der Landgemeinden wieder⸗ reſp. neu⸗ 
gewählt worden: Müllermeiſter Heinzel⸗Quirl, Amtsvorſteher Gloß⸗Peters 
dorf, Glasmalermeiſter Tichy⸗Schreiberhau, Lieutenant Tbiel⸗Boberröhrs⸗ 
dorf, Haasbeſitzer Dittmanm⸗Straupitz und Mühlenbeſitzer Helbig⸗Lomnitz. 
Der Kreistag zählt auch in feiner neuen Zuſammenſetzung, wie bisher, 
33 Mitglieder. 

H. Saaran, 18. November. [Lehrerverein. — Freiwillige 
Feuerwehr.] Der biefige Lehrerverein hielt geſtern Nachmittag im 
Gaſthof „zur Hütte“ eine Sitzung ab. Cantor Krüger⸗Laaſan hielt einen 
Vortrag über Jugendſchriften und Schülerbibliothefen. Sodann referirten 
Cantor Freytag⸗Würben und Hauptlehrer Klein⸗Kallendorf über die neueſten 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der pädagogiſchen Litteratur. Die nächſte 
Si findet am 26. Januar 1889 ſtatt. Mit derſelben ſoll die Feier 
des Geburtstages Kaiſer Wilhelms II. verbunden werden. — Geſtern 
ſand die ſtatutenmäßige Generalverſammlung der freiwilligen Feuerwehr 
unter dem Vorſitz des Brandmeiſters Fiſcher ſtatt, zu der ſich ca. 120 Mit: 
glieder eingefunden hatten. Der Verein zählt gegenwärtig 104 active, 
76 inactive und 4 Ehrenmitglieder. Die Einnahme betrug einſchließlich 
eines Beſtandes von 237,71 M. aus dem Vorjahre 876,41 M., die Aus⸗ 
gabe 630,32 M., ſo daß ein Beſtand von 246,09 M. verbleibt. Der Dis⸗ 
poſitionsfonds weiſt 442,32 M. auf. 

A Oels, 19. Nov. [Todesfall] Heut Mo 

eachtetſten Mitbürger ein unerwartetes jähes Ende, Herr Kaufmann 
98. Böhm, der Director des Elabliſſements „Große Mühle“. Als derſelbe 
beute 8 Uhr früh das Etabliſſement betrat, begab er ſich behufs 
einer Veſechtigung in den Maſchinenraum der Mühle. i 
geklärte Weiſe — denn Niemand war bei dem Vorfall zugegen — wurde 
er von der Maſchine erfaßt und an der Bruſt und dem Kopfe derart be⸗ 
Ihäbigt, daß er auf der Stelle jeinen Tod fand. Das Glas jeiner 


ade anb 12 geraueli t vor, die Uhr zeigte auf 2 Minuten vor 


. r Augenblick, in welchem die Kataſtrop 
ftattfand. — Gegen 9 Uhr fragte Jemand nach Herrn B., derſelbe wurde 
in die Mühle gewieſen; hierdurch wurde der Unglücksfall entdeckt und 
der Entſeelte aufgefunden. Die Trauerkunde durcheilte bald die Stadt, 


fand einer unſerer 


— — die — Theilnahme hervorrufend. Der ſo früh dem Leben Ent⸗ 
riſſene 


ch in allen Kreiſen der Bürgerſchaft der höchſten Achtung; 


2 Breslau, 20. November. [Von der Börse.] Die Börse 
verkehrte, den auswärtigen hohen Notizen folgend, in sehr fester 
Haltung. Auf allen Gebieten sind grosse Steigerungen zu eonstatiren. 
Bevorzugt waren in dieser Beziehung in erster Reihe Rubelnoten, welche 
in bedeutenden Summen lebhaft gehandelt wurden. Dunn sind Laura- 
hütte und österr. Creditactien sowie ungar. Goldrente als besonders 
beliebt und angeregt zu erwähnen. Da auch Berlin günstige Tendenz 
meldete, schloss der Markt auf ganzer Linie zu den höchsten Coursen 
des Tages. 

Per ultimo November (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Actien 160½ 9% ben., Ungar. Golärente 841/,—3/, bez., Ungar. Papier- 
rente 76½ —½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 126½— 3), ber., 
Donnersmarckhütte 61 bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 107¼½ — 0 bez., 
junge 104 bez., Russ. 1880er Anleihe 86%, bez., Russ. 1884er Anleihe 
99'/); bez., Orient-Anleihe II 62 bez., Russ. Valuta 207209 bez., 
Türken 15½ bez., Egypter 82% bez. 

Nachbörse: Behauptet. (Course von 1%, Uhr.) Ocsterr. Credit- 
Actien 160½, Vereinigte Königs- und Lanrahütte 127, Russ. Valuta 208½. 


auswärtige Anfangs-Course. 


(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 


Berlin. 20. November, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 160. 25. Die- 
Fest, 


conto-Commandit — — 
—. 


Berlin, 20. November, 12 Uhr 35 Min. Oredit-Actien 160, 25. Staats. 
bahn 106. 50. Italiener 98, 50. Laurahätte 126, 90. 1880er Russen 
86, 50. Russ. Noten 209, —. &proe. Ungar. Golärente 84, 30. 1884er 
Russen 90, 50. Orient-Anleihe II 68, 50. Mainzer 107, —. Disconto- 
Commandit 221, —. proc. Egypter 82. 25. Sehr fest. 


Wien, 20. November, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Gredit-Acti 
Marknoten 59, 82. 4proc. ungar. Goldrente 100, 97, Pen >06, 70. 

Wien, 20. November, 11 Uhr 5 Min. Oesterr. Oredit-Actj * 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 254, 80. Lombarden 5 — — 
211. —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 59. 80. 4% ungar. 
Goldrente 101, 12. Ungar. Papierrente 92, 05. Elbethalbahn 107 
Sehr fest, 


wank furt a. M., 20. November. Mittag. Credit-Actien 255, 50. 
Gl . —. Galisier 177. 38, Ungarische 
- . Egypter 82, 37. Laura —, —. Sehr fest. 
— November. 30% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872. 


-, — —,—. Staatsbahn —, —. Lombarden — —. 
Egypter 2 

London, 20. November. Console —, — 1873er Russen —, — 
Egypter = —. 


— 
wien, 20. cn ei chlnes-Course.] Fest, 
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denn der Verſtordene war ein Mann, der nicht nur durch perſönliche 
Liebenswürdigkeit ſich auszeichnete, ſondern der auch in den verſchiedenſten 
Stellungen des communalen und öffentlichen Lebens ſich um das allge⸗ 
meine Wohl verdient gemacht hat. Ehre ſeinem Andenken. 


* Gleiwitz, 19. November. [Communales.] Von den zwei großen 

Tagesfragen, die gegenwärtig unſere Bürgerſchaft vorzugsweiſe inter⸗ 
eſſiren, der elektriſchen Beleuchtung und der Waſſerleitung, glaubte man 
die Löſung der letzteren, zumal nach den Mittheilungen des Oberbürger⸗ 
meiſters in der jüngſten Stadtverordnetenſitzung, noch in weitere Ferne 
erückt als die Ausführung der elektriſchen Beleuchtung, indem man über 
ie Art der Waſſerverſorgung noch nicht im Klaren war. Das Reſultat 
der Berathungen der betreffenden ſtaatlichen Commiſſion, welche das Pro⸗ 
ject zu prüfen hatte, Zabrze von Zawada aus mit Waſſer zu verſorgen 
und im Anſchluß bieran unſerer Stadt die Vortheile einer künſtlichen 
Leitung zu verſchaffen, war eben officiell noch nicht bekannt. Privatim 
hatte zwar der Oberbürgermeiſter, wie er in der letzterwähnten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung mittheilte, erfahren, daß die Verhandlungen geſcheitert 
ſeien. Nunmehr dürfte auch die amtliche Nachricht hierüber eingetroffen 
ſein, denn, wie der „Oberſchl. Anz.“ hört, iſt in der Waſſerleitungsfrage 
inſofern ein bedeutſamer Wendepunkt eingetreten, als es jetzt feſtſteht, 
daß die Stadt auf eigene Koſten eine ſelbſtſtändige Leitung 
bauen wird. Der Gegenſtand dürfte bereits in die Tagesordnung der 
nächſten Stadtverordnetenſitzung aufgenonnnen werden. 


— ————_—_——_———— — — ———_ _  ——_ — 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


* Paris, 20. Nov. Die Patriotenliga veranſtaltet Sonntag 
zu Ehren Boulangers ein Bankett, bei welchem dieſer eine Friedens⸗ 
rede halten wird. 

Der Luſtſpieldichter Gondinet iſt geſtorben. 

* London, 20. Nov. Nach einer Meldung aus Rom plant der 
Papſt eine Encyrlika an die Großmächie, welche eine allgemeine 
Abrüſtung empfehlen ſoll. 

Heute verkündigt der Sultan von Zanzibar die Blokade. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Freiburg, 20. Novbr. In dem bier anhängigen Socialiſten⸗ 
proceß wurde geſtern Abend nach dreitägiger Verhandlung das Urtheil 
gegen die 15 Angeklagten, welche der Einſchmuggelung verbotener 
Schriften aus der Schweiz und der Theilnahme an einer unerlaubten 
Verbindung bezichtigt waren, verkündet. 12 wurden mit Gefängniß 
von 2 Wochen bis zu 4 Monaten beſtraft, 3 freigeſprochen. 

Paris, 20. Novbr. Einer Zeitungsmeldung zufolge iſt der dies⸗ 
ſeitige Geſandte in Tanger, Ferand, geſtorben. 

Trieſt, 19. November. Der Lloyddampfer „Venus“ iſt geſtern Nach⸗ 
mittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Breslan, 19. NRovbr., 12 Ubr Mitt. O.⸗13 — m, U.⸗P. — 0,10 m. 
— 20. Novbr., 12 Uhr Mitt. OB. — m U.⸗P. — 0,03 m. 
. ——. — —— 
Litterariſches. 

Dr. Karl Nuß, „Lehrbuch der Stubenvogelpflege,⸗Abrichtung 
und Zucht“. Neue Ausgabe. Mit III Farbendrucktafeln und 96 Ab: 
bildungen im Text. (Magdeburg, Creutz'ſche Verlagsbandlung.) Mit der 
Eingewöhnung friſchgefangener Vögel beginnend, giebt der Verfaſſer in 
der neunten Lieferung, außer der Anleitung für alle Arten, auch, nach 
Loffhagen, die für die koſtbarſten Weichfutterkreſſer nothwendigen und zu⸗ 
träglichen Vorſchriften; ſo für Blaukehlchen, alle Grasmücken, Laubvögel, 
Goldhähnchen, Zaunkönig, alle Meiſen, Rohrſänger, Bachſtelzen, ſelbſt 
walben, Würger, Droſſeln, Pirol, Staar, ferner auch die Spechte, 
Kukuk, Wiedebopf, Eisvogel. Dann folgt Anleitung zum Aufpäppeln, 
bezl. Füttern aus dem Neſt geraubter junger Vögel. Hier aber, ebenſo⸗ 
wohl wie beim Vogelfang, geht der Verfaſſer immer von durchaus humanen 
Geſichtspunkten aus und nur, indem er vor leichtfertigem Ausrauben der 


be | Vogelneſter dringend warnt, giebt er dem ernſten, wirklichen Liebhaber 


eine Ueberſicht der beſtmöglichſten Aufzucht aller Neſtvögel überhaupt. 
Weiter beginnt in dieſer Lieferung der Abſchnitt über die Verſorgung 
aller Stubenvögel, in welchem nicht allein auf die Fütterung, ſondern 
auch auf die mannigfaltigſten anderen Lebensbedingungen Bezug ge⸗ 
nommen und zunächſt die zweckmäßigſte Ueberwinterung beſprochen iſt. 


Handels- Zeitung. 
Amsterdam, 20. Novbr. Ablauf der heut bei der Niederl, 
Handels-Gesellschaft abgehaltenen Auction über 33225 Ballen Java- 
und 855 Kisten Padang-Kaiiee, 


Nr. Anzahl d. Ball. Beschreibung. Taxe. Ablauf. 
A. 3. 1875 Panjool 47 C. 481, C. 
n 6. 1167 Kador 47 C. 48¼ C. 
— 1392 Soerabaja 473, C. 483), C. 
„12 1556 Preanger 55 C. 561, C. 


A Deutsche Zinkoonvention. Gestern Abend wurde, wie wir 
hören, in Beuthen O.-Schl. zwischen den Zinkproducenten des Ostens 
und denen des Westens eine Vereinbarung auf 5 Jahre definitiv ab- 
geschlossen. 

?? Breslauer 3 Aot.-Ges. In der gestrigen Sitzung des 
Aufsichtsraths der Breslauer Spritfabrik Actien-Gesellschaft wurde be- 
schlossen, der Generalversammlung für das Geschäftsjahr 1887/88 die 
Vertheilung einer Dividende von 10 pCt. vorzuschlagen. Die Ab- 
schreibungen wurden reichlich bemessen, die Reserven erheblich verstärkt. 


® Breslauer Elermarkt. [Wochenbericht von W. Schreier 
Breslau, 18. November. In der abgelaufenen Berichtswoche waren 
die an den Markt gebrachten Zufuhren zwar wesentlich geringer wie 
zuvor und es wäre, wenn nur einigermaassen Nachfrage geherrscht 
hätte, eine sehr bedeutende Steigerung unausbleiblich gewesen. Die 
Nachfrage war aber so aussergewöhnlich schleppend und gering, wie 
noch seiten in dieser Jahrerzeit und konnten sich die Preise grade noch 
auf vorwöchentlichem Stande halten. Im Engros-Geschäft wurden nor- 
male frische Eier mit 2,80 M. per Schock, im Kleinhaudel mit 2,90 M. 
per Schock und 0,75 M. per Mandel bezahlt. Kalkeier erzielten 2,70 M 
per Schock. 

$ Striegau, 19. Novbr. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Der heut hier abgehaltene Wochenmarkt war von Verkäufern 
und Käufern nur mässig besucht. Die Preise für Weizen hielten sich 
auf den vorwöchentlichen Notirungen, während sie für Roggen und 
Gerste 20—50 Pf. zurückgingen. wurde bezahlt für 100 Kilogramm: 
Weizen schwer 17,90—18,50 M., mittel 16,70—17,30 Mark, leicht 15.50 
bis 16,10 M., Roggen schwer 16,20—16,80 Mark, mittel 15,20—15,80 M., 
leicht 14,20—14,80 M., Gerste schwer 14.20—15,40 M., mittel 13,00.bis 
14,20 M., leicht 11,80—13,00 M., Hafer schwer 13,60—14,20 M., mittel 
12,40—13,00 M., leicht 11.20—11 Mark, Kartoffeln 5,00—6,00 M., 
Heu 6,60 —7,00 Mark, Richtstroh à Schock — 600 Kigr. 27,00 Mark, 
Krummstroh 24,00 Mark, Butter à Kigr. 1.80 — 200 Mark, Erbsen & 
Liter 16—20 Pf., Bohnen 24—30 Pf., Linsen 40—45 Pf., Eier pro Schock 
3,20—3,40 M., Kraut pro Schock 1,30—4,00 M. 

—ck.— Berliner Geflügel- und Wild-Berioht vom 12. bis 19. Novbr. 
1888. Die Umsätze in Geflügel haben auch in letzter Woche gute Aus- 
dehnung erreicht, besonders in den letzten Tagen, wo mit dem Ein- 
tritt milderer Witterung sich die Händler genöthigt sahen, Angesichts 
ihrer grossen Bestände die Forderungen zu ermässigen. Dies war ins- 
besondere bei Gänsen der Fall, die 5—10 Pf. per !/, Kilo billiger ab- 
gegeben wurden, als während des Frostwetters. Detailpreise per Stück 
je nach Grösse und Güte: Gänse 3,50—10.00 M. au darüber ( 
½ Kilo 50—55 Pf.), Enten, hiesige 1,50—2,75 M. (per ½ Kilo 60--80 P..), 
Hamburger 2,75—350 M., Puten 4.006,00 M., Puter 5—10 M. und 
darüber (per ½ Kilo 70—80 et): junge Hühner, hiesige 70 P£.—1,25 M., 
Hamburger 1.20—1,60 Mark, Suppenhühner 1,50—2,00 Mark, Tauben 
45—60 Pf, Poularden, hiesige 4,50—7,50 M., belgische, französische ete, 
8—12 M. — Wild fand in seinen Ankünſten bei ermässigten Forde- 
rungen wg Absatz. Im Grosshandel wurden bezahlt für Hasen 3,00 
bis 3.40 M. pro Stück incl. Balg, Rehwild 60—70 Pf., Damwild S bis 
50 Pf, Rothwild 30--40 Pf. per ½ Kilo in ganzen Thieren. Detail- 
preise per Stück, je nach Beschaffenheit: Hasen 3.25—4 M. excl. Balg, 
Rebhühner 1,00—2,00 M., Fasanenhähne 4.005,00 M., Fasanenhennen 
3,00—4.00 M., Wildenten 1,40-—1,60 M., Krickenten 50—70 Pf., Wald- 
schnepfen 4,00—5,00 M., Bekassinen 80 Pf. bis 1 M., Wachteln 70 bis 
80 Pf., Krammetsvögel, sehr knapp, 25—40 Pf., Rehkeulen 4,00—6,00 M., 
Rehrücken 9—12 M., Keule von Damwild 5.50—7,50 M., Rücken von 
Damwild 10—14 M., Hirschkeule 8—12 M., Hirschziemer 12—17 Mark. 


—ek.-- Berliner Bierbericht vom 12. bis 19. November 1888. Das 
Geschäft ist überaus ruhig verlaufen. Angebot und Nachfrage hielten 
sich ungefähr das Gleichgewieht, so dass die Notirungen nur ganz un- 
wesentliche Aenderungen erfuhren. Der Börsenpreis für normale Han- 
delswaare stellte auf 3,00—3,15 Mark, für Kalkeier auf 2,85—2,90 Mark, 
für ausgesuchte kleine Eier auf 2,10—2,20 Mark pro Schock. — Im 
3 zahlte man je nach Beschaffenheit der Eier 60-90 Pf. pro 

andel. 


mm 


Cours- O Blatt Berlin, b e ge, Ga, 20 Ai, [On 
erlin. 20. November. 3 10 Min. ingliche inal- 
5 4 0 Depesche der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 8 — 
8 1 ge 1557 20. Cours vom 19. | 20. 
2 esterr, Credit. ult. 159 50 160 50 Mainz-Ludwigsh.ult. 106 75 107 — 
.. Dise.-Command. .ult. 219 50 221 — Prim. Pnionst Pr. ult. 89 62 90 25 
1 Berl Handelsges. ult. 170 75/171 75 Lanrahütte . ult. 126 25127 — 
Berlin, 20. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. Franzosen ult. 105 87 100 50 Egypter ult. 81 87 83 12 
Eisenbahn-Stamm-Actien, inländische Fonds. Lombarden ult. 40 87 42 — | Italiener........ ult. 95 25 95 50 
Cours vom 19. I 20. Cours vom .19. | 20. |[Galizier .. ..... ult. 88 —| 88 87 Ungar. Goldrente uit. 83 87 841 25 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 701 89 —|D. Reichs-Anl. 4% 108 10/108 20 Lübeck-Büchen .ult. 169 50 169 62 Russ. 1880er Anl. ult. 86 25 86 50 
Gotthardt-Bahn..... 135 — 126 90] do. do. 31.0), 103 20 103 20 Marienb.-Mlawkanlt. 91 25 91 62 Russ. 1884er Anl. alt. 99 25 99 37 
Lübeck-Büchen .... 169 — 169 90] Posener Piandbr. 4% 102 10 102 10] Ostpr.Südb.-Aet. ult. 125 81185 59 Russ. II. Orient-A. ult. 61 62 62 12 
Mainz-Ludwigshaf. 106 80 107 20 do. do. 3½% 101 10101 20 Mecklenburger. . ult. 156 251156 62 Russ. Banknoten ult. 207 — 208 50 
— m.. — 121 90 e — 8 15 8⁰ 
arschau-Wien.... 179 60 182 — 0. 31/30, to. — 
do. Pr.-Anl. 4 55 169 501169 20 fer ein, 20 Nor üungten- Börse. 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 403, St. Schldsch 101 50 101 50 er eder ee en ge . 
. 2 = 1/07 5 — 2 rıi-Maı . . en 
Bresiau-Warschan.. 57 —ı 57 70|Schl.@yloPfäbr.L.A 101 601101 40] Novbr. Deebr. 152, 75, April-Mai 158, 50. Rubel Novbr..Decbr. 58 70. 


Ostpreuss. Südbahn. 119 60119 75 


Bank-Actien. 
Bresl.Diseontovank. — — 108 70 
do. Wechslerbank. 102 — 102 — 
Deutsche Bank 168 20168 20 
Disc.-Command. ult. 219 10 221 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 159 10 160 50 
Schles. Bankverein. 122 90122 90 


industrie- Gesellschaften. 
Bismarckhütte 169 —1170 — 


160 — 1160 — 
Donnersmarckh. ... 60 50 61 — 
Dortm. Union St.-Pr. 89 40 90 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 92 — 92 60 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 174 70174 90 
Hofm.Waggonfabrik 166 60160 — 
Kramsta Leinen-Ind. 134 20134 20 


do. Eisen-Ind. 196 201196 — 
do. Portl.-Cem, 144 75 


Fr. . 117 70119 — 
do. Oblig. . . 114 90 —— 
Schlesischer Cement 219 70/290 10 
do. Dampf.-Comp. 132 50/132 60 
do. Feuerversich. 2050— |2050— 
do. Zinkh. St.-Act. 144 50!145 70 

do. St.-Pr.-A. 145 — 147 20 
Tarnowitzer Act.. 

do. St.-Pr. 


97 501 98 — 


do. Rentenbriefe.. 104 50 104 60 
Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Oberschl.3½0% Lit. E. — —}101 30 

do. 4¼% 1879 103 40103 90 
R- O- U-Bahn 40% l. 103 50 106 30 
Ausländische Fonds. 
Egypter 4%/ /me . 
Italienische Rente. 
Mexikaner . 

Oest. 4% Goldrente 1 
do. 4½% Papier. — — 
do. 4½% Silberr. 68 60 68 70 
do. 1860er Loose. 118 — [118 — 
Poln. 5% Pfandbr.. 60 70 — — 
do. Liqu.-Pfandbr. 54 50) 55 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 50 94 50 
do. 60% do. do. 106 50.106 30 
Russ. 1880er Anleihe 86 20 86 50 
do. 1884er do. 99 50 
do. 4½ B.-Or.-Pfbr. 91 — 
do. 1883er Goldr. 113 90114 — 
do. Orient-Anl. II. 61 700 62 40 
Serb. amort. Rente 81 60 81 60 
Türkische Anleihe. 15 10! 15 20 
do. Loose 39 20 
do. Tabaks-Actien 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 75 90 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 El. 167 40 167 40 
Russ, Bankn. 100SR.206 40 209 20 
Wechsei, 
Amsterdam 8 T.. — —]168 45 
London 1Lstrl.8T. — —! 20 34 
do. 1 „ 3k. — [ 20 21 
Paris 100 Fres. 8 T. — — 80 40 
Wien 100 Fl. 


April-Mai 58, 10. Spiritus 50er November-December 52. 80. April-Mai 
55, —. Petroleum loco 25, 20. Hafer Novbr.-Decbr. 134, 25. 


Berlin, 20. November. [Schlussbericht.) 
Cours vom 19. | 20. Cours vom 19. 20. 

Weizen. Niedriger. Rüb öl. Besser. | 

November-Decbr, 180 75 178 50] November -Decbr. 58 60 59 20 

April- Mai 204 — 203 — April-Mai.......- 57 90 58 60 
Roggen. Flau. | 

November -Dechbr. 153 — 152 25 

December....... 153 25 152 25 Spiritus. Befestigend. 

April-Mai......» 158 * — 1 do. 70 34 — 34 — 
Hafer. do. Der 53 20 53 10 

November -Deebr. 134 20 134 25 do. Novbr.-Decbr. 52 90) 53 10 

gr EEE 138 — 138 — do. April-Mai .... 55 — 55 20 

tettin, 20. November. — Uhr — Min. 

h Cours vom 19. Cours vom 19. 20. 
Weizen. Matt, Rüböl. Niedriger. | 

Novbr.-Decbr. ... 188 50188 —| November 57 50} 57 50 

April-Mai....... 196 50'195 — ] April-Mai....-.-- 57 50 57 50 
Roggen. Ruhig. Spiritus. 

Novbr.-Decbr. . . 151 —150 50 loco mit 50 Mark 

April-M ai 155 50, 154 50 Consumstener belast. 52 80 53 — 

ioco mit 70 Mark 33 —| 33 40 

Petroleum. November -Decbr. 32 70| 32 70 

loco (verzollt) . . . 12 50 fehlt April-Mai....... 25 201 35 20 


® Adressbuoh der Brauereien, Brennerelen und Zuckerfabrlken 
in Oosterreioh- Ungarn, herausgegeben von R. J. Rohr, Redacteur 
der „Allgemeinen Zeitung für Brauereien, Brennereien und Zucker- 
fabriken“ in Leitmeritz, m Commissionsverlage der Buchhandlung 
H. Blömer in Leitmeritz. Preis 2 Fl.) Von diesem Werke ist soeben 
die IV. verbesserte Ausgabe erschienen, und enthält dasselbe, wie schon 
der Titel „ sämmtliche Adressen der Brauereien, Spiritus- 
brennereien und Zuckerfabriken in Oesterreich-Un In den inter- 
ein Kreisen wird dieses Adressbuch gewiss willkommen geheissen 
werden 
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Stettin, 17. Novbr. (Wochenbericht) Hering. Die Zufuhr von 
Schottland betrug in der verflossenen Woche 603% Tonnen, mithin 
stellt sich der Total-Import von dort bis heute auf 262 407 To., 
egen 265313 To. in 1887, 341603 To. in 1886, 364 961 To. in 
1 5, 364 301 To. in 1884, 292230 To. in 1883, 250 300 To. in 1882, 
224029 To. in 1881, 292 530 To. in 1880, 181780 To. in 1879 und 
194 473 To. in 1878 bis zur gleichen Zeit. Das Geschäft in Schotti- 
schen Heringen hat einen ruhigeren Charakter angenommen, wou der 
überaus frühe Schifffahrtsschluss oderaufwärts wesentlich beigetragen 
hat; dessen ungeachtet sind nennenswerthe Preisveränderungen nicht 
zu verzeichnen und konnten sich besonders die kleineren Gattungen, 
welche knapp werden, gut behaupten. — Shetländer Crown- und 
Fullbrand 34 M., Ostküsten-Crown- und Fullbrand Paf 28—29 Mark, 
Crownbrand Matties Paf 26,50—27,50 Mark, Nordischer Crown- und 
Fullbrand 27—28 M., Crownbrand Matties 26—27,50 M., Crownbrand 
Ihlen Paf 24 M. trans. bez. — Von Norwegen trafen in dieser Woche 
5010 To. Fettheringe ein. Der Verkehr bat auch hier in ruhige Bahnen 
gelenkt, indessen blieb die Tendenz des Marktes verhältnissmässig fest 
und haben Preise sich gut behauptet. KKK 26—28 M., KK 29—30 M., 
K 28,50 —29 M., MK 21—22 M., M 18—19 Mark trans. bez. Es trafen 
hier ausserdem 300 Tonnen Heringe aus Schweden ein. Mit den Eisen- 
bahnen wurden vom 7. bis 13. November 4046 Tonnen Heringe ver- 
laden, mithin beträgt der Total-Bahnabzug vom 1. Januar bis 13. No- 
vember 153 612 To., gegen 167 437 To. in 1887 und 185799 To. in 
1886 bis zur gleichen Zeit. 

Sardellen fest, 1887er 62 M. per Anker bez. u. gef., 1885er 62 
Mark per Anker gef., 1884er 62 M. per Anker gef. (Ostsee-Z.) 

Hamburg, 17. Novbr. Kaffee. ( Wochenbericht.) Der Termin- 
markt eröffnete am 9. d. M. in sehr fester Stimmung, und verfolgten 
Preise bis zum 12 d. fast: unausgesetzt langsam steigende Tendenz, um 
dann, was vorliegende Monate anbetrifft, sich, abgesehen von kleinen 
unerheblichen Schwankungen, ungefähr auf den erhöhten Standpunkt 
zu behaupten, während spätere Sichten ca. 1 Pf. im Werthe einbüssten. 
Das Geschäft war nur an wenigen Tagen lebhaft, im Allgemeinen 
jedoch schleppend. Die offciellen Notirungen zeigen folgende Preis- 


schwankungen: 
Novbr. Decbr. März Mai 
Schlusscourse den 8. November 72%, Pf. 72¼ Pf. 70¼ Pf. 70 Pf. 
Eröffnungscourse den 9. Novbr. 73 „ 72¾ „ 71 3 
niedrigster Stand JJ „ 
höchster Stand 72½ „ 72½ „ 
Schlusscourse den 15. Novbr. 74% „ 74½ „ 71½ „ 71½ „ 
Die Deportpreise zwischen Mai und dem laufenden Monate, eine 
Spannung von 3½ Pf. zeigend, haben sich abermals ungünstiger ge- 
staltet. Das Geschäft in eſfectiver Waare konnte in Folge des ge- 
ringen Angebotes keine grösseren Dimensionen erreichen. Die Läger 
von westindischen Sorten sind fast geräumt, und bedingen diese 
Kaffees hohe Preise, während Inhaber von Santos, nur dann mit 
effectiver Waare an den Markt kommen, wenn Käufer sich bereit 
finden, gleich hohe Preise zu bewilligen, wie im Terminverkehr zu 
erzielen sind. Die gestern eingetroffene Brasil-Depesche meldet eine 
kleine Zunahme der aus dem Innern des Landes eintreffenden Zu- 
fuhren, nämlich 108 000 8. in Rio gegen 100 000 8. in der vorher- 
8 Woche und 64000 8. in Santos gegen 54000 8. Beide 
ürkte zeigten sehr feste Tendenz und blieben Preise voll behauptet. 
Der hiesige Markt schloss gestern in fester Stimmung. („H. C.*) 
Budapest, 17. Nov. [Ungarische Allgemeine Creditbank, 
Waarenabtheilung.] Im Laufe der heute endigenden Woche war 
die Witterung trocken und sehr kalt, man hört jedoch über eine nach- 
theilige Einwirkung derselben auf den Saatenstand bisher keine Klage. 
— Die Tendenz unseres Weizenmarktes war am ersten Markttage 
dieser Woche fest, aber schon am folgenden Tage wurde es flauer 
und so blieb es auch weiter unter der Einwirkung des rück- 
gängigen Auslandes bis gestern, an welchem Tage in Folge 
politischer Nachrichten eine vorübergehende schwache Belebung ein- 
trat; heute wurden wir aber auf billigeres Ausland wieder flau. — 
Eftectiver Weizen war ungeachtet der für diese Jahreszeit recht 
bedeutenden Zufuhr von 287000 Metr. die ganze Woche über wohl 
mässig aber zumeist dringlich offerirt, es konnten jedoch kaum 
100 000 Metr. abgesetzt werden, nachdem die zu Wochenbeginn noch 
günstige Kauflust später stark abnahm und namentlich die Mühlen sich 
sehr reservirt verhielten; die Preise stellten sich gegen vergangenen 
Sonnabend um ca. 10—15 Kr. billiger und notiren wir heute 79—81 Kilo 
Theiss-Weizen 7,90—8,10 Fl., 79—80 Kilo Banater 7,35—8,00 Fl., 79 bis 
80 Kilo Bacskaer 7,80—8,05 Fl., 79—81 Kilo Pest. Boden 7,80 
bis 7,95 Fl. — Frühjahrsweizen. zu 832 Fl. einsetzend, ging 
nach mehrfachen Variationen anfangs auf 8.22 Fl. zurück, 
stieg sodann vorübergehend bis 8,30 Fl., um schliesslich auf 8,16—14 Fl. 
zu sinken und heute Mittags 8,18—20 Fl. notirt zu bleiben. — Herbst- 


weizen per 1889 wurde 7,75 Fl. geschlossen und notirt weiter nominell |der Verkäufer die Spiritus-Nachſteuer bei Abſchlüſſen vor Erlaß | Franken, Kfm., Lüttich. 


Ein Vergrösserungsbau derselben soll im nächsten Frühjahre begonnen 
und im Laufe des Sommers beendet werden. 


Japan ausgedehnt, wo es von einer britischen und deutschen Firma 


7,8590 Fl. — Roggen war bei runigem vorkehre im Preise unver- 
ändert und es wurden kaum 3000 Metercentner zu 5,1070 Fl. je nach 
Qualität abgesetzt. — Gerste war in Futterwaare_ bei guter Kauflust 
10 Kr. fester im Preise und es gingen davon ca. 8000 Metercentner zu 
5,80—6,25 ab; in den besseren Sorten dürften kaum 10 000 Metercentner 
zu 6¼½ —7½ Fl. je nach Qualität gehandelt worden sein, nachdem 
Transportschwierigkeiten die Käufer von stärkeren Abnahmen noch 
immer abhalten. — Hafer blieb im Preise fest behauptet und 
feine Waare, die spärlich zum Markte kommt, wurde sogar 
10 bis 15 Kreuzer theurer bezahlt. Der Umsatz betrug an 
5000 Metr. zu 5—5,70 Fl. — Frühjahrshafer notirt heute Mittag 5,56 
bis 58 Fl. — Mais tendirte auch diese Woche ruhig bei Zurückhaltung 
der Consumenten, die sich mit der schwach zugeführten neuen Waare 
zu 4,2050 Fl. ab Steinbruch behalfen; von alter Waare gingen kaum 


des neuen Steuergeſetzes zu tragen hat, iſt durch das Neichs 

n SEE Due un 
rdha erichtet, hatte die dorti . 5 

SE bee e 19 15 5 Firma O. u. H. der Firma W. U 
anuar verkauft. Letzterer beſtand i 

von Steuer und wurde 1 erf 1 

dem 2 — in Nordhauſen und vor dem Ober⸗Landesgericht in Raum: 


Mathilde v. Renonard, geb. 
v. Beruuth, Berlin. Herr Güter 


Familiennachrichten. 


10 000 Metr. zu 5,50 —60 Fl. in den Consum über. Mai-Juni-Lieferung Verbunden: Herr Prem.⸗Lieut. Inſp. a. D. Arnold Buſch, 
hielt sich zwischen 5,95—22—% Fl. und notirt heute Mittag 5.23.—25 3 Bonin, Grangen,| Münſterberg. Berm. Frau Forſt⸗ 


lemming, Berlin.] ratb Friederike Wullſtein, geb. 
Gruß, Großſchwein bei Gram⸗ 
ſchütz. Herr Steuer⸗Inſp., Prem. 
Lieut. a. D. Leo v. Manſtein, 
Moys. Herr Kaufm. Hermann 
Tſchichoflois, Trebnitz. Freifr. 
v. Derivere, geb. Freiin von 
Schade, Glindfeld. 


Fl. — Oelsaaten. Von effectivem Kohlraps kamen nur ganz kleine 
Quantitäten von 14—15½½ Fl. zum Verkaufe und Kohlraps pro August- 
September schlusslos notirt, nominell 12½ — ) Fl. 


B. Görlitzer Aotlenbrauerel. Nach dem 18. Geschäftsberichte für 
das Rechnungsjahr 1887/ ist die Vertheilung einer Dividende von 
8 pCt. auf Grund der Bilanz in Vorschlag gebracht (gegen 7 pCt. im 
Vorjahre). Das finanzielle Resultat würde die Vertheilung einer Divi- 
dende von 9 pCt. gestatten, doch halten es der Vorstand und der Auf- 
sichtsrath mit Rücksicht auf den höheren Preisstand der Braumaterialien, 
namentlich der Gerste, für zweckmüssig, 6900 Mark vom Reingewinn 


err kaiſerl. Bank⸗Director N. 
Junck, Fräul. Eliſe Wagner, 
Berlin. Herr. Paſtor aus 
8 Fräulein Gertrud 

eineber, Dubranck i. Ndr.⸗L. 
— Berlin. 

Geboren: Ein Knabe: Herrn 
Lieut. v. Studnitz, Schönwald. 
— Ein Mädchen: Herrn Ober: 
förſter Lorenz Baldowitz. Herrn 


Pilsener Bier 


auf Dispositionsfondsconto zu übertragen und nur 55 200 M. (24 M. per Actie)] Major z. D. Victor v. Crouſaz ß 5 
zu vertheilen. Der Biereonsum ist durch den langen Winter undden kurzen] Altona. aus en ET he 
regnerischen Sommer nicht begünstigt; dessen ungeachtet und trotz der] Geſtorben: Herr Oberſtlieut. a. D. gegr. 1842). 


Special⸗Ausſchank bei 


Karl Oczipka, 


Albrechtsſtr. 17, „Hotel de Rome“, 


rhr. Ernſt von Mausberg, 
eienbrexen b. Lauenförde. Herr 
Major Werner v. Knoblauch, 
Fercheſar b. Rathenow. Frau 


EN ec. werden in eigener Bahmenfabrik am- 


2 mi Bruno Richter, Kunsthandiung, Bresiau, Sohlossohle. 


wachsenden Concurrenz ist in der Verschrotung wieder ein Fortschritt zu 
verzeichnen, Gebraut sind 24 984 Hektltr. Bier, verschroten 25 369 gegen 
23414 Hektoliter im Vorjahre. Von dem fabrieirten Malz wurden 
11121 Ctr. für eigenen Bedarf, 3976 Ctr. für fremden Bedarf ange- 
fertigt. An Braumalzsteuer wurden 21554 M., an Arbeitslöhnen für 
Malz- und Bierfabrikation 17 886 M., an Gehältern für Beamte 14375 M., 
an Arbeitslöhnen im Fuhrwesen 2970 M., an Löhnen für verschiedene 
Arbeiter 6820 M., an Böttcherarbeitslöhnen 2606,50 M. gezahlt. Im 
Laufe des Jahres ist für 23483 M. ein Eis- und Bierlagerkeller]! 
in Forst i. L. gebaut und am 1. October in Gebrauch genommen. Auch 
in dem Görlitzer Etablissement stehen grössere Bauten bevor, welche 
dadurch bedingt sind, dass dem wachsenden Verkehre gegenüber die 
Brauerei-Restaurationslocale sich nicht mehr ausreichend erweisen. 


Augelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler [Graf und Gräfin Gzarnedi, Güntzel. Glogau. 
Ohlauerſtr. 10/11. Rigtsbeſ., u. Familie, Kloſe, Rigbeſ., Poſen. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. | Gogolewo. Roſenthal, Kfm., Berlin. 
Graf Nayhauß Cormons, Schramek, Lieut. u. Rigtsb., Dr. Wagner, Königshütte. 
Offizier und Rittergutsbeſ. Pol. Tſchammendorf. Reilsperger, Direct. u. Gem., 
auf Pleß. Fr. Commerzienräthin Dierig, Okocim (Galizien). 
Baron v. Richthofen, Ritter: ] Ober-Langenbielau.| Hötel z. deutschen Hause 
befiger auf Gäbersdorf. Fr. Mittelſtädt, Ob. Langen Albrechtsſtr. Nr. 22. 
v. Maltitz, Rittergutsbeſ. auf bielau.] Baluſchek, Rittergutspächter, 
Alt⸗Roſenberg. Fr. Director Hillmer, Wal⸗ Kamin. 
Jonas, Lieut. u. Rittergutsbef, denburg. Frau Schau be, Rtgbeſtzen., 
auf Rothe. Stettenheimer, Kfm., Würz: n. Töchtern, Pleiſche. 
WladislawJamaß. Privatier, burg. Hilmers, Kfm., Plauen. 
Ruſſ.⸗Polen. Runge, Kfm., Köln. Popper, Kfm., Weckelsdorf. 
Fr. Natalie Schlöher, Privat., Briefen, Kfm., Berlin. Schmidt, Kfm., Hannover. 
Ruſſ. Polen. Zampis, Kfm., Wien. Kern, Brauereibſ., Kreuzburg 
Sauer, Kfm., Reichenbach. Samoje, Kfm., n. Gem., Neumann, Kfm., Biſchofs⸗ 
Maſchner, Kfm., Chemnitz. Ratibor. werda. 
Bouvart, Kfm., Rotterdam. Witt, Director, Hildesheim. Kranz, Fbrkbeſ., Bautzen. 
Webel, Kfm., Verviers. Goͤtz, Fabrikant, Köln. Frau Gymnaſ. Oberlehrer 
Brendel, Kaufm., n. Gem., Samter, Kfm., Berlin. Roͤhr, Oppeln. 
Reichenbach. Schleſinger, Kfm., Lublinitz. Paul, Kfm., Dresden. 
Zwierſchty, Kfm., n. Gem., Cohn, Kfm., Poſen. Moſch, Kfm.“ Budopeſt. 
Reichenbach. Loͤwenthal, Kfm., Köln. Kassner’s Hötel 
Felsmann, Kfm., n. Gem., Menſing. Kfm., Hamburg.] zu den drei Bergen, 
Langen bielau. Hötel du Nord, HBüttnerſtr. 33. 
Haacke, Kfm., Landeshut. Neue Taſchenſtrabe Nr. 18.] Paul, Fabrikbeſ., Reichenau. 
Hoffmann, Kfm., n. Gem., Fernſprechſtelle Nr. 499. Finger, Fabrikant, Pfaffen. 
Reichenbach. von Zingler, Gen. Major u. dorf. 
Luh, Kfm., Landeshut. Brig. Comm., n. Fam., Juſt, Fabrikant, Dittersbach. 
Fink, Director, Liebau. Neiſſe. u Büttner, Fabrikant, Pfaffen 
eder e eee eee ee, enead. 
Pietſch, Kfm., Langenbielau. Stambke, Geh. Ob. Baurath, Schwarz, Kfm., Landsberg. 
Sichel, Kfm., Metz. Berlin.] Lubliner, Kfm., Kempen. 
Peters, Kfm., Berlin. Siegert, Geh. Ob. Baurath, Schindel, Kfm., Berlin. 
„Heinemanns Hotel Berlin.] Stier, Kfm., Bojanowo. 
zur goldenen Gans.“ Otto, Oberförfter, Lenſahn. |Schwerfensty, Kfm., Bola, 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Ploſtemann, Kfm., Worms. nowo. 
Loͤmpke, Kfm., Halle a. S. Bloch, Kfm., Ratibor. 


® Kupfersyndikat. Aus London wird geschrieben: Dem Verneh- 
men nach hat das Kupfersyndikat jetzt seine Operationen auch auf 


vertreten ist. Es sind schon Contraete mit einigen der bedeutendsten 
Bergwerke abgeschlossen worden, welche sich verpflichtet haben, bis 
zu 20000 Tonnen reines Kupfer zu 350 Yen die Tonne zu liefern. 
Das Vorgehen des Syndikats hat schon die meisten Japanesischen 
Firmen, welche Kupfer nach China und Indien exportirten, brach 
gelegt. a 
® Egyptisohe Finanzen. Aus Kairo wird der „Fr. Ztg.“ berichtet: 
„Die Baumwollernte, welche noch vor einem Monat zu den besten 
Hoffnungen berechtigte, wird der Ernte des letzten Jahres wenigstens 
um 20 bis 25 pCt. nachstehen. Nach den letzten Nachrichten aus dem 
Fayum, bekanntlich der fruchtbarsten Provinz Egyptens, wird die 
dortige diesjährige Ernte sogar um 40 bis 50 pCt. geringer sein als 
diejenige des Jahres 1887. In Folge der ungenügenden diesjährigen 
Nil-Ueberschwemmung, welche weite Landstrecken unbewässert und 
in Folge dessen unfruchtbar liess, hat die Regierung. beschlossen, 
energische Maassregeln zu ergreifen, um der Wiederkehr derartiger 
Uebelstände so weit als möglich vorzubeugen und dies namentlich für 
Ober-Egypten, wo die Schäden einer unzureichenden Ueberschwemmung 
sich fühl arer machen als in Unter-Egypten. Das Ministerium der 
öffentlichen Arbeiten hat denn auch bereits ein Project für die rück- 
sichtlich des Bewässerungswesens auszuführenden Verbesserungen aus- 
earbeitet. Der Kostenanschlag beläuft sich auf 100 000 Pfund für 
ber-Egypten, für welches ursprünglich nur 70000 Pfund im Budget 
vorgesehen waren. Die erung hat beschlossen, die fehlende 
30000 Pfund den für Unter-Egypten angewiesenen Summen zu ent- 
nehmen. Diese Uebertragung bedarf allerdings noch der Genehmigung 


der Schuldenkasse.“ 


HGeeſeggebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Reichsgerichts⸗Entſcheidung. Die Frage, ob der Käufer oder 


Wechsel-Course vom 19. November. 
Amsterd. 100 Fl. 2592 kS. 168.55 8 


Courszettel der Breslauer Börse vom 20. November 1888. 


Amtliche Course (Course von 11-12%). 
Auslündische Fonds. 


Stanm-Prioritäts-Actien. 


WN A 
Ausnahmen angegeben. Weizen, weisser [181 —] 17180 175 i 170 1572 


ve 
Inländische Bisenbahn-Stamm-Aetien und per 100 Kilogr. 180 nied- 
vorig. Cours. heutiger Cours. * 


do. do. 2½ 2 M. 167,95 6 \ a h 5 
5 245 - 91.60 91.80 bz Börsen-Zinsen 4 Procent. . 
re A SE 4% 9880000 0 69.00 E Dividenden, ee 18 orig Cours. heut. Oours.|Weizen, gelber |17190| 17170 4320 14.55 1470 14.50 
. 45 23 50.45 6 do. do. A/. 4½ 69,00 G E| 69,40 B 5 51 Ir — 2 Roggen 15160 11 55 ie: 115 a u 
Perirsuurc....16 LkB-| do. do. kl.“ S — Dortm.-Enschd.| 21/3] 2% — Gerste —. 15050 1417 318 Äh 
818 ER Alam > 71 Lüb.-Buch.E.-A7 7½ — — F 13 50 13130 | 13/20 1311 12/90 
2 4 4 | | 0 = 
Warsch.100 8k. 6 | kB. [204.50 @ 8 40 — S| — Mainz Ludwgsh. 107 107% 8 1107,75 3 Exos en 15 501 15 — 14504 — 13 — 12150 
Wien 100 Fl... “a kS. 1166,25 8 do. Loose 186015 117,70 be 811800 B Marienb.-Miwk.|!/; |1 | — Ki Kartoffeln (Detailuieise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0.10 M. 
— 151 a 185 en a -— | Ung.Gold-Rent.|# | 83,75 b20 84,20810 b *) Börsenzinsen 5 Procent. Festsetzungen der Handelskammer-Commission. 
ng ee do. do. kl. | 84.20 ba 5 Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. B "ord: Wanne; 
RR 5 ae 18 Cours] 40. Pap.-Rente]5 | 75,75470875 bz| 76,30 350 bzB | Carl.-Ludw.-B. 5 |4 | — | 3 7 BAER 
‘io. 40. 1314110330 B 103,40 B Ir 81 Lombarden . %, — — Rap ̃:. 2621290 
Pras. cons. Anl.|& 110775 bo 10770 G ee b Oest. Franz. Stb. 137,1 317] — l- Winterrübsen . 2 | 60| 24 | 60 | 23 | 0 
D 4 5 * . 1. . — nr A PR = 24 4012 
do. eee bs ice das poln. Lig. Pfb 4 | 54.35 be 54.75 ba Bank-Actien. Sommerrübsen... | 25 | 70 
e. Satt Arn & | — Fri do. Pfandbr. 5 | 60.20815 ba | 64.95 ba Bresl. Dscontob. 5 |5 108,25 b 1108,95 Dotter . . | = | = 1 | She 
a a 375 101,10 G 101,50 B ar 83 5 5 2 . do. Wechslerb. N 6% 14000 8 102,00 B 2 8 — 2 18 2 u 
esl. Stdt.-Anl. 4 104.25 04.25 Russ. Anl. v. 1880 4 | 86,1586,00 bz 86,25 bz D. Reichsb.*) . 5,20 6½ = 2 275 a 
ee eee u. 40. oo. - ʒTẽgp3 Schles.Bankver.|31,16 140 G [1233,15 bac mreslau, 20. November. (amtlicher, Produeten. 
Schl. Pfdbr. altl. 3½ 101,60 bz „U bz do. do. v. 18836 — er do. Bodencred.|6 |6 123,50 B 123,00 8 3örsen-Bericht.] Roggen (per logramm, 
40. Lit. AS 5 110120865 be 40. do. 884% | 99,10 % 8 0050 B Oesterr. Credit. 8½ 8½ — > will, gekündigt — Center, abgelaufene Kündigungs. 
— — 3710380 — 10,0 — do. do. kl. 5 > 5 8 99,50 — „) Börsenzinsen 4½ Procent. scheine 3 er 9 * bn Be. 
er tet, 7 Orient- Anl. II. 5 | 61,00 bzG 5 62,00 industrie-Papiere 152 5 18 0 7515 2.2 - 
. DIE FE a 101,75 bzG g = =" . ndns 2 S 1000 Kilogramm) gk. — Cir., pe 3 
em Fr 1 horse 101775 520 Italiener . . 5 | 95.50 B 10 000 96,00 B Bresl. Strassenb. 5½ 6 139,00 0 1139,00 G Hafer an) 4705 a per November 
23 Bee — 2 Tee 5 00 78 da A. Ares | 7 | _ 5e os EL (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner 
«ao. Rustic.IL| 4 r 101,75 8 101,75 bzG „ 5 en 2 = 24. ek 3 2 = 12 loco in Quantitäten à 5000 Une —. per 8 
e ri Türk: 1865 Anl. 1 | conv. 15.00 @| conv. 15,0 a] do. Sr A|. | | _ = 60.00 Br., Novbr.-Dechr. 59,50 Br., Dechr-Jannar 59,59 Ur., 
ge. Men [101,5 us do. 400 Er.-Loos.] — 39.00 b26 4000 B 8 55 55 17680 etw. bz 179,25 B Januar-Februar 59,50 Br., 'Februar-März 59,50 Br., Mürz- 
5 do do. 4½ — ; n Egypt. Stis.-Anl 4 82,00 @ 8250 B Hofm. Waggon. 2 4 16200 6 166.00 0 [April 59,50 Br., April-Mai 59,50 Br. * 
. 57 un bas 1728 2 Serb. Goldrente 5 — = Donnersmrckh. |0 | 0 | 60,50 b2@ | 61,00 bz Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. == e, 5 
ß } „101, ’ Mexik.-Anleihe. [6 — — Erdmnsd. A.-G. 00 | — 2 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelant® 
Centrallandsch.| 3½ ⁶ — - ee 8 31.5 Br., 70er 32.00 Gd. 
N a Güt.-Eis. 6 | 6/4] — > Kündigungsscheine —, Novbr. 51,50 Gd. u. Br., 7 00 G4. 
e euch Tuländische Eisenbahn- Prioritäts- Obligationen - 0. g. Fisenb. Bd., 0 1 be More ber Becht. 5180 Gd u. Br, 70er 32,00 Gd, Abril Ma! 
Schl. Pr.-Hilfsk.| 4 104.20 0 104.20 0 Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 103,75 ba 103.75 bz Oppeln. Cement. 22½4— S124, 50 G 50 er 33,50 Br., 70er 34,00 Br. 
hl. Pr. 5 20 2 al 4 [103,75 bz 103,5 bz Grosch. Cement.) 7 11½ — 8 220,00 0 Zink (per 50 Kilogr.) ohne Umsatz. 
Sr — — 101.50 B - 4 1103.75 b 3,75 b t Gi 3 g d Preise für den 21. November: 
m f do. 1876 ‚75 bz 103,75 bz Cement Giesel] — 10½ — = Kündigungs-Preise ihr 80,09 Mark. 
Sel Bod Cied 3% 000 8 1105 20 B 9 1. K. 10140 g 102.10 f r EN. dm 28 8 ee > 70 M. Vervranchsangabe 
‚Schl,bod.-Lred. 0 5 do. Lit. E. Schles. Dpf.-Co. piritus Kündigun r 51,50, 70er 32,00 Mark 
do. rz. à 100 4 103,00 8 103,00 B d do. F Kr für den 20. November: 50er 51,50, 1 ark. 
N a 110 4½ 111.80 ba 112.00. B > (Briefe) |— | — | — = _— 
Be = i — = la 105,00 B 105.00 B 2 25 2 : e rennt 53 Das 255 — Magdeburg, 20. November. Zuckerhörse, 
8 3.00 B 103.00 8 g — o. Lebenvers. 2 P. St. — St. —. — ov. 20. Nov. 
r = do. 1803. -- do. Immobilien\5 | 84.20 @ (13.50 B. Inandement Basis 92 pot... . . 17,50 —1705 1740 1765 
os 56 91.0 0 do. 1874... do. Leinenind. 4½ 6¼½ 134,25 bzB 134,0 B dement Basis 88 pCt.. 16,50 1685 16,701.90 
Russ. Bod-Cred.| 44/g| 90. ah, do. 1879... 5 6 61 3 Rende Ban 95 , 0 4 
Obligationen industrieller Weseilschaften, 25 188. 4 ; ‚75 bz 2 re 605 675 5 = a 5 5 Auen ur Pi 2 Zu 
Brsl.Strssb.Obl.|4 | — | — 0. — — do; Gas- A.-G. 6% 6 — F * 37 
3 = 1 a bz 103,75 ba 0. Gas- A.-G.. 6% Brod-Raffinade f. f.. „Ar 28.50 25,50 
rer a ot 10400 C 06005 6 . 1265 4g Jen. Bente i. . nn | 27715285 
— Wsch. P.- Ob. — — ane e 400 bad [Gem. Melis III. 96,75 7⁵ 
— Farm . ei 2 * B.-Wech.P.-Ob. 15 Ver. Oelfabrik.|4 5½ 92,00 @ ige Tendenz an 20. November: Rohzucker fest, raſſinirte un- 
Laurahü 45 75 104,75 B Fremde Valuten. 8 RER 5 pCt, verändert. 
G. Fi. Bd. 0b. 5 1 10520 0 105,50 G Oest. W. N u. * . = Bank-Discont 4 en a 
T.-Winckl, Obl.|& [102,25 @ 102,60 B' Russ. Bankn. 1205,00 bz * 


| 
| 


= 


